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NACH  REDAKTIONSSCHLUSS 


Rechtsanwalt Oroissant wurde am 16. Juli aufgrund de 

‚gen des Kronzeugen Nüller im Stuttgarter RAF- Promı 
meut verhaftet, Er wurde am 8.8.75 durch eine Kaution 
80 000.- nach 8 Wochen U- Hart 


mm 


‚hnenden kriminellen Vereinigung ununterbrochen WON 
wesen ist, wobol or sich den in Haft befindlichen Rldelı 
führern der Vereinigung, die aus der Haft heraus ihre 
nellen Ziele weiterverfolgten, zunehmend unterordne, 
Weiterhin bestehen dringende Verdachtsmomente dafür, daß 
Angeschuldigte zum Aufbau und zum Funktionieren sänas 
organisierten Informationasystems zwischen den Anhafsk 
Mitgliedern der kriminellen Vereinigung untereinander 
Personen außerhalb der Haftanstalten wesentlich beige, 

und dadurch den Fortbestand und Zusammenhalt der kriminellen 
Vereinigung gefördert hat. Dit 

konkreten, den Angeschuldigte: 
aan aann. un Jaare-1978 Yernammasan Hadken darhärd SE 
H.H.Holdnann, der Verteidiger von Oroissant, Ver 
haflung eine Erklärung ab; im folgenden Ausslge dan 

"Der wahre Grund für die dubiose Verhaf‘ 


an Tage seiner Verhaftung sinen Antrag 
Minor" einstweiligen Anordnung. Darık gibt © 
Yon Onservatfünsfahratugen Verföigt 


schzifti"Im Fade Sn Terroristen: Stuttgart", 
‚schrieb dam, ‚toller hat allen Anlaß zu daR 
nahme, daß diesör Artikel einen derzeit laufenden, 
Stantsanunltsehaft, Ahh\ erneut in Untersuchunge 
bringen, propngändistisch vorbereiten soll," 


ne BAF sur 


Kriegsgefangenschaft als 
politische Perspektive? 


Seit längerer Zeit ist 
Diskussion im Gange, die die 
Anerkennung der Mitglieder 
der RAF (Rote Armee Fraktion) 
als Kriegsgefangene in Sinne 
der Genfer Konvention for- 

"Es besteht eine Initia- 
zur G. K., daD Befreiung: 
bewogungen in den Metropolen 
unter diesen Status fallen 
sollen. 

Die plöteliche Wende in der 
Prozessführung durch die An- 
wälte und die Erklärungen der 
Gefangenen sollen deutlich 
machen, daß die Aktionen der 
RAF nach völkerrechtlichen Ge- 
sichtspunkten gerechtfertigter 
Widerstand gegen Völkermord 
waren und daß die Gefangenen 
"Kämpfer als Kri. 

anerkannt werden ml: 


Die Forderung heißt: 
Wir fordern die Anvendung der 
Genfer Konvention über dio 
Behandiung von Kriegsgefangenen 
auf die Gefangenen aus Guerilla 
in der BRD. 

Bogründet wird die Forderung 
von den Anwälten in der Form, 
daß die MAF sich im Kri. 

t den Imperialismus 
des internationalen Kapitals 
und deren Agenten befand. 

Sie stellen sich auf den glei- 
chen Status mit den praktizie- 
‚wenden Befreiungsbewogungen, 
die sozialrevolutionkr, anti- 
imperialistisch und national 
sind. 

Die USA hat durch ihr militä- 
rischen Eingreifen und durch 
die Kriegsführung in Indochina 
Yüksrrechtaverbrechen bagan 

jorbrechen 


brechen gegen die Menschlich- 
keit. Diese Verbrechen wurden 
auch vom Terxitoriun der BRD 
aus begangen. 

Im Sinne der Charta der Verein- 
ton Nationen hat die USA und 

die BRD gogen deren Satzung 
verstoßen, die auch sie unter- 
zeichnet haben. 

Die Anwälte fordern daher Frei- 


‚nicht strafbare Handlungen 
sind. Als Beispiele werden u.a. 
nationale Bewegungen wie die 

der Südtiroler, der Flamen und 


Wallonen und der IRA angeführt, 
wo auch von Seiten des States 
Aus versucht worden ist, sie 
als Kriminelle zu erklären. 
Diese Art der Befroiungsbe- 
wogungen und Kämpfe werden. 
zwar national geführt aber ha- 
bon internationalen Charakter, 
da sie die weltweite imperia- 
1istische Herrschaft treffen. 
Diejenigen, dio also in den 
Metropolen den Klasnenkriog 
(Stadtguerilla) führen, sollen 
also unter den Schutz der Ge 
Ter Konvention fallen, für die 
wiederum die Regeln der inter- 
nationalen bewaffneten Konflik- 
to angewendet worden sollen. 
Die Gefangenen befanden sich 
‚nach ihrer eigenen Darstellung 
im Kriegszustand mit den im- 
porialistischen Kräften dı 
Kapitals auf Boden der BRD ala 
Verbündete solcher Befreli 
bewogungen wie FNL (Vietnam) 
Milltürisch handelt es sich 
also um Krieg, juristisch um 
den Funde 

konflike 
oiner bestehenden ung 
Auch nicht 1dabar ist. Doswagen 
wird von Seiten der bürger- 
lichen Justiz versucht, mit 
Hilfe von Krininalisierung zu- 
jgunsten der bestehenden Herr- 


to. 


Scheiden. 


KRITIK 


Zur Forderung nach Anwendung 
der Genfer Konvention und 


schen Gefangenen 


Vorbemerkung: 


Sollte die Forderung von 
allen, bzw. der Mehrheit aller 
Politischen Gefangenen ver- 
treten werden, missen wir 

das Thoma erneut aufgreifen 
und neu diskutieren. Wir 

jehen dann die Schwierig- 
keit, die sich daraus or- 


gibt, daß die politisch 
Gefangenen für sich einen 
Sonderstatus in Anspruch 
‚nehmen, der sich mit dem An- 
spruch der Berliner Knast- 
gruppen nicht deckt. 


gruppen heißt das, daß wir 
Bostrebt 


Schließlich ar- 


guarbeiten. 
beiten in den Knastgruppen 
sine nicht unbeträchtliche 
Zahl von Genossen mit, die 


in den Gofängnissen erst po- 
Litisiort worden sind. Es 
gilt sowohl für ihre Freiheit 
Und ihr Glüok au on, 

für menschenwürdige Behandlung 
einzutreten, solange die 
Institution Knast nicht ab- 
geschafft ist, als auch für 
Sie Freiheit unserer Genos- 
son von der Guerilla. Une 
geachtet dieser Sohwierig- 
keiten für unsere Arbeit sind 
wir aber der Meinung, dad 

wir hier draußen zu vor- 


pfünger von Befehlen, sondern 
dadurch, daß wir unsere Po- 
sition zu der Frage mit in 
die Diskussion einbringen. 
Aus den nachfolgenden Grün- 
den halten wir die neuen 


und falsch, teilweis 


für abwogig. 
1. Ganz formal existiert di 
s0it gar koin gültigen Kriogs- 
recht für Befreiungskänpfer, 
bzw. Guerilla, auf das man 
‚sich berufen könnte. Gerade 
bein letzten UN-Kongress sind 
diese Fragen wieder (wahr- 
scheinlich auf Jahre) vor- 
tagt worden. Aber abgesehen 
davon, ist das internatio- 
‚male Kriogsrecht ein Papier 
mit dam man nich den Arsch 
abwischen kann. Täglich, Ja 
stündlich wird in allen Toi- 
en der Welt tausondfach ge- 
ie einfac) klar- 


sogar 


rechts voratolen. Selbst 


wenn wir eine Chanse hätten, 
als Kriogsgofangene im Kampf 
gegen den Imperialismus zu 
gelten, muß uns klar sein, 
daß sich der Imperialismus 
mit Mitteln aur Wehr 
setzt. Die abgeschlachteten 
und gefolterten Opfer de: 
Vietnankrieges, ob Soldat 
oder Guerilla, ob Frau oder 


das auch die Yan- 
vor 
allem aber wenn es una um die 

Durchsetzung humanitärer 

Forderungen geht 

= Aufhebung der Isolation, 

7 Verbot medizinischer und 
wissenschaftlicher Ver- 
Suche 

- Schutz vor Gewalttätig- 
keiten, Einschüchterungen 
und Beieidigunge: 

- Verbot körperlicher und 
seelischer Folter, 

(alles Punkte, von denen 

nicht nur politische Gefan- 

(gene betroffen sind) kann 

man sich nicht auf ein 


guorilla diskreditieren zu 
wollen, kann hiervon keine 
Rede asin in der BRD, wollte 
man nieht lächerlich er- 
scheinen dem Vergleich mit 
Bürgerkriogen wie in Spanien 


Wir meinen, daß unsere 
Guerillakänpfer die dersai- 
tige Situation realistischer 
einschätzen sollten. Ge- 
Fade sie haben os nicht 

an die Stelle poli- 
tischer Aktion (bewaffnet 
oder nicht) die Hilfskon- 
Struktion der "Anerkennung 
als Kriogsgefangene" zu 

im mit Hilfe dieser 

Existens al 

Künpfor zu 1e- 
Die unnötige 


gitimioren. 
Forderung nach Anerkennung 
eines formalen Status ot. 

gleichermaßen i1lusionär. 

Die Counterpropaganda 


‚genpropaganda) Lebt da- 


Kriminalität zu setzen. Die 
Meihofers und Bubacks können 
diese Position 
‚geben, ohne zuzuy 
hinter den Aktionen poli- 
tische Inhalte stehen. In- 
halte, wie Freiheit und 
Gleichheit, Glück und Ge- 
rechtigkeit. Inhalte, die die 
7060 in Wahrheit nicht ge- 
‚istet. Inhalte, die 
In unaufldslichem Wider- 
spruch zum Kapitalismus ste- 
hen, die aber In die Küpfe 
der’Menschen als identisch 


mert 
Fer 
daD die Vertreter dieser 
Ausbeutergesellschaft der 
Guerilla den politischen 
Status zubilligt. Sie muß 


GonerälbundesanwaltSiogtries Buback 


1936 (und beinahe schon 
heute wieder), wie in Chile, 


Definition unterscheidet 
sich der Bürgerkrieg bzw. 
der revolutionäre Bofrei- 
ungskrieg quantitativ vie 
qualitativ erheblich von der 
derzeitigen Situation in der 
BRD und WB. Selbst einge- 
reiht in die internationalen 
Kämpfe gogen den Inporia- 
liemus halten wir die Fost- 
stellung dos Kriogszustandes 
in der BRD für Vermessen. 


sie unter allen Umständen 
als kriminelle Elemente di 
nunzieren, um den Anschein 
vom reiheitlichen Rechtastaat 
zu wahren. 
3. Auch die Forderung nach 
Zusammenlegung aller po- 
itischen Gefangenen ist 
unserer Ansicht nach proble. 
jatisch. Es ist klar, daß 
'ersuchen müssen, 
Tsolation unserer 
'n zu durchbrechen; 
wozu aber von unserer bia- 
herigen Forderung nach Ab- 
Schaffung der Isolation ab- 


gehen? Tatsache ist, daß die 
Handhabung der Isolation von 
Knast zu Knast unterschled- 
ich ist. In einigen G: 
Tüngnissen sind die poli- 
tischen Gefangenen in den Re. 
gelvollzug oingegliodert 

ind unterliegen den Bodin- 
gungen aller anderen. Für 
Sie hieße die Forderung nach 
Zusammenlegung Isolation von 


haben. Es heißt Torner für 
viele Isolation von den bia- 
horigen Kontakten nach 
draußen, denn eine Verlo- 
‚gung nach werweißvohin ist 


ein Einschnitt in ihren 
Politischen Kampf, den sie 
gemeinsam mit anderen Ge. 
Tangenen führen. Es ist klar, 
für die 


'n dos HK (Häftling: 
kollektiv) bedeuten, daß sie 
ähre eigene Entstehung vor- 


leugnen müßten. Ihre Folte 
tsferung ist ein Erfolg der (0) 
Knastarbeit der eingefahr, 


'n. Man kann nicht 
HX die 
is entzieht. Auch 


Sigene 
für dio anderen Knastgruppen 
gilt mehr oder weniger das 
leiche, Eine Zusanmenie- 
gung aller politischen Ge- 


würde auch techni- 


durchgosetat würde, dab ein 
todsicherer Knast, Wonöglich 
in der Provinz auı 


politischer Kämpfer vorhanden 
ist. Das Gegenteil int wahr- 
scheinlicher. Alle Kontakte 


ist on u. U. sännvoll, eine 
Zusammeniogung zu fordern, 
damit sie nicht vor die 
Hunde gehen. Obazates Ziel 


überhaupt 


4. Ganz besonders falsch und 
gefährlich finden wir die mit 
den neuen Forderungen ver- 


weniger denn se auf 
ine klare Beveislage für 
eine Verurteilung ankommt. 
Aber auf einen Prozeß zu 
verzichten und sine poli- 
tinche Erklärung ai 

dies in Stammheim geschehen 
ist, heißt, den Bullen die 
Arbeit abnehmen und die feh- 
Ionden Beweise froi Haus au 
liefern, Damit beraubt man 
sich und uns der Nöglich- 
keiten, die Justiz zu ont= 


larven, klar zu machen, daß 
de Repression und der schlei- 
chende Faschismus nicht vor 
der dritten Säule unserer 
Demokratie halt gemacht hat. 
Wir können und sollten aber 
nicht darauf verzichten, auf 
das morsche Gebäude hinzu- 
weisen, zumal in der Öffent- 
lichkeit gerade in der letz- 
ten Zeit inmer klarer wird, 
daß auch die Säulen der & 
setzgebung und der Exekutive 
erheblich angeschlagen sind. 
Die herrschende Klasse hat 
daß starke Banda- 
die Sondergesetze 


Polizei vonnöten sind, um 
den Einsturz zu verhindern. 
Schließlich und letztlich 
sollten wir uns darüber 
klar sein, welche Folgen die 
Forderungen perspektivisch 
haben würden. Es entstünde 
ein Sonderknast mit Sonder- 
bewachern, die besonders 
ausgebildet uns angewiesen 
werden. Die Sicherheits. 
maßnahmen und die Haftbe- 
dingungen würden sicher auch 
Sondereharakter haben. 

Eine weitere Folge wären 
wahrscheinlich ein Sonder- 
gericht mit Sonderrichtern. 
Schließlich feilt Buback Ja 


schen an der Zentralisierung 
der Anklage. Ihn käme eine 
Zentralisierung an einem Ge- 
richt sicher gelegen. Wir 
sollten uns deshalb gensu 
überlegen, 
diesen Forderungen nicht schon 
längst bestehende objektive 
‚zen unterstützten. 

aber würde diese 
Entwieklung in Verbindung mit 
der neuen Prozeßstrategie 
dazu führen, daß problemlos 
Röchstetrafen durchgesetzt 
worden können, die unsere 
Genossen für Jahre einkerkern, 
psychisch und physisch fer- 
tigmachen, in den Tod trei- 
ben. Das können wir nicht 


wollen. Bei allen Differen- 

zen, die wir vielleicht ha. 

ben; der beste Revolutianär 

ist ein lebender und ein 

freier Rovolutionär. 

Wenn die Problematik weiter 

durchleuchtet wird, läuft 

das Ganze auf eine scharfe 

Klassifizierung hinaus. 

Extrem dargestellt vären die 

Gefangenen bei Anwendung 

dieses Kriegsrechtes einzu- 

stufen in: 

Trewarfnete Guerillas 

7 nicht bewaffnete politisch 
Aktive, die Basisarbeit in 
Betrieb, RA, Stadtteil, 
Frauen- und’ Kinderarbeit 
sachen 

- "gewöhnliche Kriminelle", 
ale im Knast aktiv gevor- 
den sind 

- und solche, die im Knast 
noch zu aktivieren sind. 


Fazit: Man muß sich eine 
spezielle Behandlung der 
verschiedenen Klassen inner- 
halb der Knäste ausdenke: 


Wenn die BAP-Genossen eine 

Zusammenlegung der Genossen 
fordern, so unserer Ansicht 
nach aus Überlebensgründen - 


den selben 1ebensbedrchli- 

chen Umständen unterliegen 

Yiele andere Gefangene 

(siehe z.B. Artikel über den 

Selbstmord von Horst Rankow) 
lebensbedroh- 


Abschaffung der Isolation 
für alle Gefangenen fordern. 
Freiheit für alle Gefangene: 
Friede den Hütten, Krieg den 
Palästen! 


Die Berliner Knastgruppen 
Rote Hilfe Westberlin 
Häftlingskollektiv 
Häftlingsbetreuung 
Postfach 210512 


Bei der Diskussion des vor- 
liegenden Artikels ist uns, 
(Ru Köln und Redaktions- 
kollektiv Befreiung) noch 
Siniges von großer Bedeutung 
aufgefallen. 


Bei der Forderung nach An- 
wendung der Genfer Konvention 
liegt ein grunsätzlicher 
Widerspruch vor. 

Auf der einen Seite werden 
dieselben Autoritäten be. 
kämpft von denen auf der 
anderen Seite die offizielle 
Einführung und Anwendung 
einer Konvention gefordert 
wird. Das aber setzt wie. 
derum ein Akzepioren dieser 
Autoritäten voraus, da eine 
Anwendung der Konvention nur 
auf der Ebene von Verhandlun- 
gen der Stantsoberhäupter 
Berbeigeführt werden kann. 
Eine andere Sache ist die 
Abschaffung der Isolation, 
&ie nur auf Druck der Öffent- 
lichkeit erreicht werden 
kann - nicht aber über den 
Verhandlungswog. 


Ein weiterer wichtiger Punkt 
ist die Spaltung, die die 
Anwendung der Konvention 
innerhalb der Gefangenen 
hervorrufen würde. Jede For- 
derung, die sich nicht auf 
alle Betroffenen auswirkt, 

ist falsch, weil sie nicht 
die Solidarisierung fördert, 
sondern sie unmöglich macht. 
Man kann bei einem Streik 

2.B. nicht nur ‚die Wieder- 
einstellung der "Streikführer" 
fordern, sondern die Wioder- 
einstellung aller Entlas- 


Bas "Engabas wire nknticn 
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Mehr als 5 Jahre andauernder 
V- Haft unter seibstmordför- 
gernden Haftbedingungen trie- 
den Horst Rakov am Sonntag, 
den 13.6.76 zum Selbstmord, 
Anden er sich mit einer über 
den Kopf gezogenen Plastik“ 
tüte eratickte, 


Horst Rakow befand sich seit 
1971 in Untersuchungshaft. 

Nach oa. 2 Jahren - in Oktober 
/Novanber 1973 - fand endlich 
sein Prozeß atatt. In au 
Indizienprozeß wurde er zu 


5 Jahren Freiheitsentzug und 
Anschließender Lebensläng- 
licher Freiheitsstrafe ver- 


SIR, weicher vo 
gegeben wurde, Wiederum gut 
2’ Jahre Aanach fand die 
Zweite Hauptverhandlung 


Prozed 


statt. In alı 


noch zu lebenslänglichem 
Froiheitsentzug. Auch gegen 


dieses Urteil ging Horst 
Rokow in Revision. Das heißt, 
daß er auch weiterhin unter 
unmenschlichen Haftbedin- 
gungen dahinvegetioren mußte, 


jeiner Schuld wird ver- 
, daß der wegen einer 
strafbaren Handlung Ange- 
klagte unschuldig ist." 
(Henschenrechtskonvention 
Art. 6 Abs. 2) 

"Dis Persönlichkeit des Un- 
tersuchungsgefangenen ist 
zu achten und sein Ehrgefühl 
zu schonen. Im Umgang mit 
Ahn mud seibst der Anschein 
vermieden werden, als ob er 
zur Strafe fostgehalton ver- 
de. Die Untersuchungshaft 
ist 20 zu vollziehen, dad 
der Gefangene keinen sitt- 
lichen oder körperlichen 
Schaden erleidet." (Nr. I 
Abs. 3 Untersuchüngshaft- 
volizugsordnung) 


Horst schreibt in sein. 
letzten Brief dazu: 
Der in Moabit praktizierte 
Vollzug der Untersuchungs- 
haft, der im Grunde weit über 


sogar strafbar ist, wirkt 
sioh auf die Dauer auf einen 
Menschen zerstörerisch aus, 
Die Haftsituntion ist, wie 
die vielen Selbstmords und 
Selbstmordversuche An der 
Haftanstalt auswe: 

> mordfördernd. Durch die Art 

) der Haftbedingungen, wie sie 


in der Untersuchungshaft- 
aufnahmeanstalt Moabit ge- 
geben sind, wird ein Mensch 


Langzeitisolation sand irre- 
parabel. Apathie, Vahrneh 
ungs-, Artikulatiens- und 
Konzentrationsstörungen, 
Dermanente Kopfschmerzen, 
Schweißnuebrüche, Schwindel 
und Sehwächegefühl, starke 
urehblutungsstörungen und 
Halluzinationen sind weitere 
Folgserscheinungen der Langen 
Perser on 


lieber t 


Aus anstaltsürstlicher Sicht 
werden diese Erscheinungen 
als "lediglich vor 


ich mich in letzter Zeit mit 
diesen Beschwerden schon gar 
nicht mehr an die Anstaltı 
ärzte gewandt. 
Desweiteren! 
raumer mir 
nicht mehr, mit anderen Men- 
schen ungezwungen zu kommuni- 
zieren. Ich fühle mich dabei 


hängende Gesprüche zu führen, 

Lingt mir ebenfalls nicht 
jehr. Seit einiger Zeit für- 
chte ich mich sogar davor, 
Überhaupt noch mit anderen 
Menschen zusamnenzukommen. 
Ich verspüre dabei eine 
furchtbare Angst. 


vernichtenden Strafvollzugs 
MoRDı 
HAMBURG: DETLEV KRIEGER UND 
HANS_J .ROHRMOSER 
WITILICH: HOLGER MEINS 
BERLIN TEGEL: HORST V.VEIT 
BERLIN LEHRTER STR. ı 
BEATRIX SÜSS. 
BERLIN MOABIT: HORST RAKOW 
STUTIGART STAMMHEIN: 
ULRIKE MEINIIOP 
um nur ein paar bekanntge- 
wordene Namen zu nennen‘ 


Bin Strafvollzug, der Menschen 
jeibat zu 


dazu bringt, sich 
töten, der sie sol 
dingungen tat, 
keine andere Möglichkeit 
sehen, als solche Vorawelf- 
Aungstaten zu machen, ein 

solcher Strafvollzug kann 

nicht mehr human und reohte- 


nannte Seibstuord im Knast 
st MORD!!! Verursacht durch 


die Haftbedingungen, die Iso- 
iierung, das gezielte Fer- 
tigmachen, die medizinische 
Niehtbehanalung. Verant- 
wortlich für die Toten im 
Knast sind die Justizbehör- 
den und der Staatsschuts! 
Gerade wenn die Selbstnorde 
im Knast rapide ansteigen 

wir alles mögliche 
tun, um dies in Zukunft zu 


Breite Öffentlichkeit nehaf- 
fon über den Vernichtung. 
vollzug im Knast, 

WIR FORDERN: ABSÖHAFFUNG DER 
ISOLATIONSHAFT FÜR ALLE GE- 
FANGENEN! 

Erstattet mit una Anzeigen 
‚gegen die Verantwortlichen: 
HAFTRICHTER WALTER SCHWERDT- 
NER, STAATSANWALT PIETSQI 
DEN KNASTLEITER VON MOABIT, 
KNASTARZT KÜHNERT. 


Unterstützt die Knastgruppen 
und setzt euch mit Ahnen in 
Verbindung. 
Huftlingskollektiy, Hiftlings 
betreuung, Rote Hilfe Want“ 
berlin 

Intaktadrense für diı 
Gruppen: Rote Hilfe Pont- 
fach. 210 512 1/21 
Karin und Edwin Schliep 
Teı 703 77 oh 
Spondot für Knastarbeit 
Sonderkonte Pa bin-w 
33 76 37/105 Renate Fink 


Hier noch ein Auszug des 
Briefes von Horst Rakow an 
die Stantsanvaltschaft bes 
Landgericht Berlin, Turm. 
str. 91, Berlin 21: 


Mehr als 5 Jahre andauernde 
Untersuchungshaft unter 
Ibstnorafördernde Haft- 
bedingungen haben mich zum 
1bstmord getrieben. Gegen 
für die jahrelange 
haft und den daraus 


verantwortlichen - das sind 
hauptslichlich der Haftrich- 
ter Dr. Walter Sohverdtner, 
der Obere‘ 

nd die Le 
suchungshaft- und Aufnahme- 


® 


anstalt Moabit - stelle ich 
hiermit Strafantrag wegen 
Mordes. 

Mein Selbstmord ist keine 
Kursschlußhandlung. Jahre. 
langes Dahinvegetioren in 

der Haftanstalt Moabit 

führt zwangsläufig irgend- 
wann zum-Selbstmord. Der 
Selbstmord ist auch nicht 

auf meine erneute Verurtei- 
lung zu lebenslanger Haft 
zurückzuführen, denn es ist, 
wie zuvor schoh erwähnt, nieht 
unwahrscheinlich, daß das 
gegen mich ergangene Urteil 
in der Revisionsinatanz vom 
BGH aufgehoben wird. Bei 
einer eventuellen erneuten 
Verhandlung wäre ein Frei. 
spruch von der Mordenklage 
und mithin meine Entla: 

aus der Hart so gut wie 
sicher. Aber auch für den Fall, 
daß wider Erwarten das Urteil 
vom BGH für rechtskräftig 
erklärt werden sollte, 
wäre dies koinoswegs Grund 
für mich, Selbstmord zu dx 
gehen. Denn immerhin hätte 
ich dann von eventuell 


HORST RAKOW 


en 


12-15 zu verbüssenden Jahren 
bereits mehr als 6 Jahre ver- 


wenn sich die Lang: 
latson nicht dermaßen zer- 
stürerisch ausgewirkt hätte, 
nicht völlig aussichtslos, 
Aber oben diese langandau- 
Srnde Isolationshaft, noch 
Zusätzlich erschwert durch 
& lischen Druck, de: 

das Strafverfahren all die 
Jahre ausübte, hat meine 
Persönlichkeit und meine 
Lebensfühigkeit völlig = 
stört. 


aber kann und will ich nicht 
weiterhin mit ansehen. Da- 
zum der Selbstmord. Die 
Haftsituation in Moabit ist 
keinesfalls auf "augen- 
blicklichen Belegungsdruck" 
zurückzuführen. Diese, ob- 
Jektive Falsche Behauptung 
Wurde kürzlich in einer 
Berliner Tageszeitung als 
Grund für den in Moabit 
Praktizierten Isolation. 


anstalt Moabit war von Jeher 

Unmenschlich und selbst- 

wordfördernd, und sie wird 

darum mit Sicherheit zu 

weiteren Selbstmorden führen. 
= Horst Rakav - 


JUGENDZENTREN 


raten Höhepunkt erreichte die 

‚© JZ-Bewegung 1972-1973. oft 
Besetzungsak- 

viele dieser 

Initiativen für ein JZ in Selbst- 

verwaltung "ihr" Haus. Die prak- 

$ische Arbeit, der Alltag einer 

"selbstverwalteten" Fre; 

konnten 

Nahezu 


Probleme: 


uf die gleiche, 


1) nur ein Teil der Jugendii- 
chen hatte sich in den Ak- 
tionen, im Kampf ums Haus 
politäsiert; die überwiegen- 
de Mehrzahl der späteren 
Benutzer dieser Einrichtung 
(Freizeitangebot/Treffen us.) 
hatte nicht dienen direkt: 


Bezug zum Haus, hatte eine 
Konsunhaltung und war nicht 


Entscheidungen. Nur 
unter dieser Bedingung war 

‚Kennung und Fär- 
it (Haushaltenit- 


eingeschränkten Bedingungen 
nicht, so wurde mit harte; 


SDAS). Naren 
anfangs noch 


ung/ 
Herstellen von Öffentlich" 


keit/Hausbesetzung) zur 
Durchsetzung der Forderung 


uf den Plan: Eingrenzung 
der Aktivitäten auf politi- 
sche Pilme/Veranstaltungen 
im Haus, Kampf gegen "Radi- 
kale”; sie stellten ihren 


technischen Apparat (Druck- 
möglichkeiten, Gewerkschaft, 
x Verbindungen zu 
Parteien’usw.) zur Verfügung 
und rissen damit gleichzeitig 
die inhaltliche Bentimmung 
der Bewegung an sich. 


dreifachen Druck war die 
'rheit der Jugendlichen, 
die die revolutionäre Spreng- 
kraft der Selbstorganisation 
gecheckt hatten, ziemlich hilf- 
Ion ausgeliefert. Einmal kann- 
te man noch nicht die verlogene 
Sprache der reformistischen 
Kräfte, die von "Selbatverwal- 
tung" reden und in Wirklieh- 
keit die JZ-Bewegung nur zur 

'orm der zum Himmel achreien- 
Lage in Freizeitbereich 
juten. Die uns "wohl geson- 
‚menen" SPD-Kräfte in Gemeinde- 
rat und Verwaltung, die ja "al- 
les für uns tun wollen", nur 
müssen wir ihnen ein wenig ent- 
gegenkommen; auf derart üble 
Tricks und Hinterhältigkeit w 
ren wir eben nicht vor! 


dem Innenausbau, mit Freizeit- 
und Gruppenangedoten (Werken, 
Filmklub usw.) beschäftigt, 
daß wir gemerkt hätten, wi 


is 


tung verhindert und kaputtge- 
macht wurde! 


hierarchisch-kapitalistischen 
Ausbeutungsstruktur der BRD-Ge- 
sellschaft. Die Funktionäre der 


ben, in den Gewerkschaften, an 
den Schulen, im Stadtteil um. 
müssen wir die Idoe Sen 

Verwaltung verbreiten, inde 
wir unseren Mit-Lehrlingen, 
Kollegen, Mitschülern usw. hel- 
fen, SICH SELBST ZU ORGANISIE- 
REN, den Kanpf um ihre o: 

Ind 


en/Gewerkschafts- 


funktionlire) zu vertrauen. 
Natürlich können wir unter den 
heutigen Bedingungen kein Haus 


kapitalistischen 5 


t6, Baubestimmungen, Gesund- 
heitspolizei, Jugendschutzge- 


Wir brauchen Geld. Die meisten 
32 erhalten Geld aus Mitteln 
der Stadt oder Gemeinde. Mit 
diesem Geld kommen Auflagen: 
manche Filme dürfen nicht ge- 
zeigt werden, wir müssen einen 
Vorstand wählen, einen Träger- 
lsw. Nur selten 


Auf unserer Seite 
sie durch Genetze 
liche Seite gebunden. 
Der Kampf kann also nur lang- 


tisierungsprozeß einsetzt, der 


die Masse der Jugendlichen da- 
zu bringt, sich auch tagsüber 
auf der Arbeit zu organisieren. 
An diesem Punkt zeigt nich ein 
sroßer Mangel der bisherigen 
JZ-Bewegung: Wir sind nicht 
organisiert! Wir 

heie 


tung in allen Bereichen eintritt 
(nieht mur im Freizeitbereich) 
und die erkannt hat, daß os 


eine aktive 


d.h. positiv 


DAS LIEGT DARAN, DASS WIR NICHT 
ORGANISIERT SINDI 

Wir hängen untereinander nicht 
zusammen, unter uns findet 
kein Erfahrungsaustausch statt. 


Jetzt a0; 
1 kommen, 


Zahllose unheimlich wichtige 
Erfahrungen gehe 

können zahllosen Jugendlichen 
nicht mitgeteilt werden, obwohl 


könnten. Wir unterstützen uns 
nicht gegenseitig (Rundreis, 
Materislaustausch, Verbreitung 
zuter Einfälle und positiyer 


verwaltung, gemeinsame Propa- 
‚ganda usw.). Alleingelas 
gehen viele von uns vor die 
Hunde, resignieren, sehen in der 
GIM (Gruppe Internationale 
Marxisten) oder im KBW (Kon- 


munistischer Bund Westdeutsch- 
Jand) zwar ein Übel, aber im 
im Vergleich zur völligen 
Isoliereung noch das kleinere. 
Die fähigsten und erfahr, 
Kräfte gehen so un. 


'auchen die Selbstorgani- 
‚sation der Anhänger wirklicher 
Selbstverwaltung in den JZ, 
um in den bestehenden J2 eine 
wirksame Kraft zu werden und 
im neue 32-Initiatäyen voll 


quente Eintreten für Selbatver- 
waltung fängt also mit unserer 
eingenen Selbstorganisation 

in diesem Bereich an! 

sin Gene us dem 'RICHARD- 
EPPLE HAUS’ in Tübingen 
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IBERIEN 


Nachrichten _ 


Editorial 


Wie wahrscheinlich die 
meisten Gruppen ist auch 
dns "Komitee Freies Iberien" 
nieht von der momentanen 
Reisevelle verschont ge- 
blieben. Dadurch, daß zur 
Zeit viele Genossen fehlen 
haben wir uns entschieden 
in dieser Ausagbe nur auf 
ein Schwerpunktthema 
Sinzugehen. Als wichtig- 
sten erschien uns die Ge- 
Werkschaftafrage, die Ja 
zur Zeit überall breit 
&iskutiert wird. Wir 
ärucken deshalb zwei Bei- 
träge der Lokalfürderation 
der CNT von Madrid ab, die 
oinmal auf die Stellung 
der ONT aur Prage der 
Einheitsgewerkschaft und 
auf ihre Einstellung zum 
‚Kongreß der Conisiones 
Obreras eingehen, Weitere 
Erklärungen der Lokal- 
förderation von Badalona 
liegen uns vor, die wir 
aber nicht abzudrucken 
brauchen, da sie inhaltlich 
das gleiche aussagen. 

a dat für uns wichtig 
einmal klare Konzepte 

zu verbreiten, die auf alle 
Aspekte und Schwierig- 
keiten zu diesen Fragen 
eingehen. Von anderen 
Gruppen, inabesondere von 
den Comisiones Obreras 
hört man zwar ständig die 
Parolen nach "Einheit" und 
"Einheitagewerkachaft", dio 
zwar gut klingen und von 
Jeden unterstützt werden 
können, aber man hört 

nie wie man das erreichen 
will, wie man die kon- 
kretan Schwierigkeiten 
überwinden will, die sich 
schon allein daraus er- 
geben, daß eben nicht 


alle Arbeiter revolution 
oder reformistisch sind. 
Die CNT wehrt sich unserer 
Meinung nach Jedenfalls 

zu Recht gegen den Ver- 
Such in Spanien so etwa: 
wie den DGB in Deutschland 
der die Intersindionl 

in Portugal aufzubauen, 

de den Arbeitern keine 
Alternative 1Nßt und 

immer unter dem direkten 
Einfluß einer Partei ateht, 
in Deutschland unter dem 
Binfluß der Sozialdemokraten 
und in Portugal unter dem 
Einfluß anfangs der Kommu- 
nisten, allmählich aber 
immer mehr der Sozialisten. 
Wir hoffen nocheinmal 

den Unterschied zwischen 
den verschiedenen Formen 
von Gewerkschaften deutlich 
machen zu können; einmal 
Goworkachaft ale auto- 
nomes Kampfinstrument 

der Arbeiter oder als 
Machtinstrument einer 
politischen Partei. 

Wir überlegen uns auch 
inwieweit es nicht 
notwendig wäre, diose Frage 
oinmal auf die BRD bezogen 
zu diskutieren. 


Der zweite Schwerpunkt 
in dieser Nummer int die 
Beilage zum hozigaten 
Jahrestag der spanischen 
Revolution (19. Juli 36). 
a diese Revoltion einer 
der größten Augenblicke 
und eine der wichtigsten 
Etappon der Arbeiterbe- 
wogung überhaupt war, 
bringen wir nocheinmal 
einen kurzen Rückblick 
Auf den Juli 36. 


Und noch etvas in eigener 
Sache. Die Rundreise mit 
Genossen von der ONT wird 
wahrscheinlich im 


19) 
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Oktober in ganz Deutsch- 
land stattfinden. Da wir 
bie spätestens zu diesem 
Zeitpunkt nach eine 
unfangreiche Broschüre 
Über die Situation in 
Spanien heute heraus- 
bringen wollen. bitte wir 
alles die eventuell noch 
Material haben, oder Texte 
Übersetzen könhen, sich 
zu melden, danit die 
Dokumentation möglichst 
ausführlich wird« 
Zu’ätesen Anlad bitten 
Wir auch noch einmal alle 
Sich zu überlegen, vie 
Ban die Ibersen-Nachrichten 
sch breiter vertreiben 
kann. Ver Interssse hat 
Sollte sich möglichst bald 
meiden. Bei finanzieller 
Absicherung könnten wir 
ie Ierien-Nachrichten 
Auch in größerer Auflage 
rücken und ala Propa- 
andanaterial verteilen. 
Überiegt Buch ditte alle 
etwas dazu. 


KOMITEE FREIES IBERIEN 


EINHEIT UND 
PLURALISMUS 


Die Orteförderation von Madrid 
der CNT-ALF berichtet über 
die aktueläe Situation. 


1.) Die. ENT ist für die Ein- 
heit der Arbeiter, unter 
der Voraussetzung, daß die: 
Einheit von den Arbeitern 
selbst in FREIHEIT ont- 
schieden wird. 
2.) Die Gewerkschaftafrei- 
heit muß Ausgangspunkt 
sein, um die Erfahrung der 
Einheit zu machen, Die ORT 


weist den Anspruch zurück, 
wonach bereits eine Einheit 
der Arbeiter benteht, womit 
man die Arbeiter irre- 
führen will. Das Bestehen’ 
verschiedener Gewerkschafts- 
Organisationen ist eine 
Realität, von der man aus- 
gehen muß, um auf dem Weg 
der Einheit voranzuschreiten. 
3.) In diesem Zusammenhang 
besteht die einzige 
Einheit die die Arbeiter 
erreichen müssen, in ihren 
momentanen Forderungen. 
Diese Forderungen unfansen 
alle ökonomischen, sozialen 
und moralischen Aspekte 
der Arbeiterklasse. 
42) Die Einheit der Aktion, 
die sie fostgelogt haben, 
muß auf Jeden Fall von den 
verschiedenen Gewerkschaft. 
Organisationen und auch den 
niehtorganislerten Arbeitern 
praktisiort worden. 
Die verschiedenen Vorschläge 
für gemeinsame Aktionen 
müssen in der Arbeitervor- 
Sammlung der Fabrik for. 
muliert und in die ver- 
schiedenen Gewerkschaften 
hereingetragen werden. 
Wir treten für die Einheit 
im täglichen Kampf am Ar- 
beitsplatz und an der Basis 
ein, akzeptieren aber keine 
Bündnisse von oben. 
Die heutige Situation als 
endgültig au betrachten, 
würde den Versuch bedeuten 
Über die Köpfe der Arbeiter 
hinveg zu handeln, da die 
verschiedenen Organisationen 
augenblicklich in der Tat 
nicht für die Mehrheit der 
Arbeiter sprechen können. 
6.) Wir glauben, daß Be- 
toiligungen auf vor- 
schiedenen Ebenen möglich 
wären, um die Aktionen 
Aller gewerkschaftlichen 
Gruppen zu koordinieren, 


so könnte man konkrete Ak- 
tionen verwirklichen und 


ähre eigenen Ziele zu ver- 
Folgen. 


7-) Eine weitergehende 
© Einheit ale die in der 
konkreten Aktion, wie wir 

sie bis hierhin beschrieben 
haben, kann nur Tortschreitend 
verwirklicht werden, durch 
die Gegenüberstellung der 
Vorstellungen der verschlede- 
‚nen Organisationen und aller 
Arbeiter. 


Auf diese Weise vermeidet 
man eine künstliche, verein- 
eitiichte und zentrali- 
sierte Geworkschaftabe. 
vegung. 

Die verschiedenen gewerk- 
schaftlichen Vorschläge, 

egal ob sie Tagesforderungen 
oder revolutionäre Ziel- 
setzungen beinhalten, ( die 
letzteren im Sinne einer 
neuen Gesellschaftsordnung) 
sollen und können ständig 
durch alle Arbeiter überprüft 
werden, Indem sie sich 

hinter den einen oder an- 
deren Vorschlag stellen. 


wird in jodem Moment das 
Krüftovorhältnie ausgedrückt. 


Die ONT wira zu Jeder Zeit 
dieses ständige Referendum 
der Arbeiter akzeptieren. 
8.) Die ONT besteht wie 

immer auf Ehrlichkeit 
gegenüber den Arbeitern. 
Man soll nicht von Einheit 
der Arbeiterklasse reden, um 
die Herrschaft über sie auf- 
zubauen. Man muß den Ar- 
beitern klar und ohne Um- 
schweife die gewerkschaft- 
liche Prblematik verdaut- 
lichen. 

9.) Dis Problematik Liegt 
darin, daß grundsätz- 
lich die Gefahr besteht, dad 
eine gewerkschaftliche Or- 
‚ganisation von einer poli- 
tischen Partei abhängig wird. 
Der größte Teil der gewark- 
schaftlichen Organi aationen 
spricht von einer autonomen 

Gewerkschaft, unabhängig 
von Staat und Parteien 
aber in Wirkliohkeit gibt 
es diese Unabhängigkeit 
nicht. Alle illogalon Ge- 
verkschaften, außer der ONT, 
sind ein Teil der politi« 
schen Opposition, die von 
Parteien gesteuert wird, 
und daher verbleiben sie 
in der Abhlingigkeit. 

Hier fehlt eine der unent- 
bohrlichen Voraussetzungen 
für eine Einheit: 


IE SPANISCHE SOZIZ 


Der spanische Bürgerierieg 
von 1936 - 1939 gilt all 
in ala Teil der großen 


fat, so unzureichend, ja 
einseitig Ast sie auch. 


Als Mitte Juli der Aufstand 
der Offiziere gogen die Ro- 


Reaktion in vielen Toilen 
Spaniens nioht an der Gegen- 
wehr der ropublikanischen 
Armee, sondern an der spon- 
Kanpfbereitschaft der 


Arbeiter und Bauern. Diesen 
lag aber nichts ferner, als 
für die "Republik" zu klimp- 
fen, von der sie fünf Jahre 
lang tief enttäuscht worden 
. Das parlamentarisch- 
Ikratische System hatto 
'von 1931 


zu 18 
Vorherrschaft der progros- 
siven Parteien zu sichern 
Arbeiter und Bauern vor- 
m im Juli 36 nicht 
‚os tischen 
Status Quo, sondern schufen 
einen sozialrevolutionären 
Zuntand; sie roaglerten 
nicht defensiv sondern so- 
'zia1-revolutionär-offensiv 


Revolution in dor 
Anfangsphase des spanischen 
Bürgerkriegs zühlt zu den 
einschneidensten sozialen 
Umwälzungen unseres Jahr- 
hunderte - und doch außer- 
haıd Spaniens bis heute bei- 
nahe unbekannt geblieben. 
Diese ihre Unbekanntheit 

kommt freilich nicht von un- 
geführ. Denn die spanlache 
Revolution von 1936 war alles 
andere als eine kommunistische 
Revolution; und sie wird darum 


Bis heute entweder 
‚schwiegen oder als 
ja als "Vorrat" an 


entspricht der 
Kommunisten im spanischen 
Bürgerkrieg selbst. 
Historische Basis und trei- 
bende Kraft der spanischen 
Soziairevolution waren der 
spanische Anarchismus und 
Äharchosynäikaliemis, und sie 
war aie einzige der großen 
Rovolutionen dieses Jahr- 


hunderte, in der Anarchisten 
und Anarshosyndikalisten die 
Sntscheidende Rolle spielten 


Kollektivierung in 
Industrie und 
Handel 


en 
a 
a 
Be EEE, 

a nam 
Fr 
ne 
uns 
Bee 
rn. 


i6h vorher gesehen 
hatte.n 


" Au eindrucksvollsten war 


natürlich einmal das Kußer 
Bild: rote und schwarz-rote 
Fahnen, die schvarz-roten 
Fahnen’ der Anarcho-Syndi- 
kalisten und die roten der 
Sozialisten. Von den Schuh- 
putzern angefangen, bis zu 
den Straßenbahnen, bis zur 
Straßenreinigung, sämtliche 
Geschäfte, vor allem die 


übernommen hatte und fort- 

führte. Wichtig ist dabei, 

daß mit dem plötzlichen Auf- 

hören der politischen ver- 

waltung des Gefüges nach 

dem Putsch und der Gegenaktion 

der Arbeiter in Barcelona 

allen eigentlich nicht auto- 
tisch aber spontan sich 
rin Bow 


nahmen sowohl den Handel als 
auch die Fabriken, deren 
Besitzer zumeist geflohen 


&ie arbeitende 
Klasse im Sattel aaß ... Koll- 
ner und Ladenaufseher schau- 
ten Jedem aufrecht ins Ge- 
sicht und 

ale ebenbürtig, unterwür- 


LREVOLUTION zu se 


Sa auch fürmläche 
Redevendungen waren ver- 
Sönwunden. an hatte das Ge- 
AühT pistzuäeh in einer 
Ära abr Gleichheit und Frei- 
hatt aufgetaucht zu asin. 
\Sohtiehe Wesen versuchten 
hliche Venen. 
Zu benehmen und nicht wie 
chen in der kapitaliett- 
schen Haschinert 


Etwa 70% der Fabriken in 
Barcelona und etwa 50% d« 
jenigen in Valensia wurde, 
(DER Sn Keniteen see beiden 
‚rkscheftsorgenisationen, 
der anarchosynäfkaliasischen 
ONE und der in Barcelona viel 
achvächeren sozialistischen 
OT übernommen. Die Kollek- 
Yirierung schloß die großen 
Industriebetrieve und 
Schäffahrtsunternehmen, Han- 
91 und Gewerbe, die öffent 


Arbeitsbedingungen 
und Produktion unterstanden 
fortan der Kontrolle der 
Arbeiter und ihrer gewiihlten 
Vertreter. Unternehmerge- 
winne, Tantienen und Divi- 


denden wurden im allge: 
meinen abgeschafft. 

Als die Kinpfe beendet waren 
haben sich gleich in Bar- 
Gelona beispielsweise bei 


hatten auf einer Vor- 
(sammlung im Büro der Ce- 
'ton beschlossen: 
'zt wollen wir das über- 
nehmen. Techniker waren 
‚natürlich auch dabei. Und 
50 haben sie also die: 
drei Verkehrsgesellachaften 
zu einer einzigen umgewandelt 
und das für sich ao organisiert, 
ans gar besser fünk- 
tionierte als vorher. Straßen- 
bahnpreise wurden horabge- 
setzt und die Gehülter der 
Direktoren von 3000 oder 
6000 Mark abgenchaft, 
Löhne der Straßenbahher 
wurden von 300 auf 450 Pate. 
erhöht. 
Nicht selten kam es zu einer 
Verbesserung der Arbeite- 
bedingungen und einer Ra- 
tionalisierung der Produktion. 
Unrentable Kleinbetrinds 
wurden, beispielsweise im 
Friseurgeworbe, aufgelöst bav. 
zu größeren Botriebneinheiten 
zusammengefaßt. Besonders 
erwähnt zu werden verdient 


der Aufbau einer - ange- 
nichts der Kriogsumstände 
ringend erforderlichen 
katalanischen Rüstungsin- 
dustrie dureh die Arbeiter 
selbst. 

Die Kollektivierung voll- 
208 sich ohne zentrale 
Leitung und folgte kein. 
einheitlichen Schema. Wi 
sie kennzeichnete, war dio 
Bigeninitiative der Ar-. 
beiter. Nicht um Vor- 
stantlichung oder Kommu- 
‚nalisierung handelte os, 
sich, sondern um betrieb- 
liche Selbstverwaltung. 


Kollektivierung 
auf dem Lande 


Aber die Kollektivierung der 
Industrie in Katalonien 

war nur die eine Seite der 
sozialen Umwälzungen im 
Sommer 1936. Nicht minder 
revolutionär waren die Vor- 
ginge auf den Land. 

Allem in Ost-Andalı 
Aragon und in der Levantı 
Im Juli 1936 ergriffen die 


ern, vor allem in den bereits 
genannten Regionen, die 
Initiative und übernahmen 


ihre Kleinbetriebe zu 
örtlichen Kollektiven zu- 
sammen. Auch hier handelte 
95 sich nicht um einen von 
Oben gelonkten und zentral 
geloitoten oder auch nur 
koordinierten Vorgang. 
Darum gab os sowohl hin- 
sichtlich des Ausmaßes 
&1s auch der Form der 
Kollektivierung große Vor- 
schiedenheiten, die nicht nur 
jegion, son- 
dern schon von Ort zu Ort 
auftraten. 
Treibende Kraft und organi- 
satorische Basis waren durch- 
weg die lokalen Syndikate 
der Landarbeiter und Bauern. 
Auf örtlicher Ebene kam os 
iterhin zu einer Koope- 
Tation zwischen Anarchisten 
und Sozialisten, während 


die Kommunisten eine ein- 
deutig antikollektivistiache 
Politik verfolgten. 


Einige Zahlen mögen das 
Ausmaß der Agrarkollekti- 
vierung andeuten: In Aragon 
Sntstanten 450 Lokale 
Kollektive recht unter- 
schiedlicher Größenordnung 
mit insgesamt 433 ooo Mit- 
‚sliedern. Für die Levante 
Wird die Zahl von 350 
Kollektiven genannt. 
Im Zentrum und im ropubli- 
kanischen Teil von Anda- 
iusien gab es weitere 230 
Kollektive und in Kata- 
lonien ebenfalls etwa 
250. 1937 lebten rund 
3 Millionen Menschen in 
landwirtschaftlichen Kollek- 
tiven. Der Unterschied 
zu der Kollektivierung hier 
und der in Rußland lag 
darin, daß die Zus 

'hllsse tn Spanien alle 
absolut freivillig waren. 


Milizen 


Der erate Ansturm der Reak- 


tion im Juli 1956 war an der 
spontanen Kanpfbereitschaft 
des Volke; 


gescheitert. Die 
jerkschafte 

(onen. der 

‚ne Milizen 

ten 


volutionäre Errungenschn ft. 
Der wesentliche Punkt 
dlesos Systems war dio 


Offieseren und Soldaten. 
Jeder von General bis zum 
Sinfachen Soldaten, erhielt 
den gleichen Sold, ad die 
gleiche Verpflegung, trug 
A ereishe Kietäung und‘ 
öuShrte mit den anderen 
Auf der Grundlage völliger 
Gisschheit. En gab teiiven, 
Offiziere und Unteroffiziere 
Serie Tischen 
Runge im normalen Sinn, 
Keine Titel, keine Dienst- 
Abzeichen, 


Grüßen. Es wurde vı 
innerhalb der Milizen 
bereits ein Modell der 
klassenlosen Gesellschaft 
zu praktisloren. 


e) 


Die ONT lehnt Jade; 
Gewerkschaftsbündnis 
ab, weil es eine Übertragung 
von politischen Bündnissen 
wire. Wir werden flexibel 
genug sein, um Bündni, 
Sinzugehen, wonn sie mit 
den Beschl 

Organi. 

sind, vor allem mit den 
‚nahestehenden Gruppen, die 
Sich immer mehr den Inhalten 
una den Zielen der CNT 
nähern. 

11.) Die ONT glaubt, ans 


Solidrität der Parteien 
aufhört, die Kinpfe zwischen 


den Parteien, sich auch auf 
die von ihnen abhängigen 
Gewerkschaften auswirkt. 
12.) Die CNT hat immer 
für die Autonomie der 

Arbeiterbewegung gekämpft, 
die keine Parteien und. 
keinen Antrieb von außen 
braucht, weil sie ihre 
Inhalte selbst festlegt, 
‚ovohl in ihren unmitt, 
jaren Forderungen alı 
in ihzen philosophischen 


en 


und revolutionären Prinzipien. 


13.) Die CNT unterstreicht 
die Notwendigkeit einer 

‚wahren Unabhängigkeit der 

‚werkschaftlichen Organi- 
antionen als unerläßliche 
Vorraussetzung dafür, daß 
die Einheit der Arbeiterkui 
fortschreitet, in dem Made, 
wie sich ihr Bewußtsein 
Und die Arbeiterklasse als 
solche die Hauptrolle ein- 
nimmt, abseits von dı 
Führungsanspruch einer 
Partei. 


14.) Schließlich verur. 
teilen wir den Sonlal- 
pakt, den Vertreter ver- 
Schiedener Arbeiterorgani- 
ationen versucht haben 
abzuschließen, weil unserer 
Ansicht nach heutzutage weder 
sine einzelne Organisation, 
noch alle zusammen bean- 
‚spruchen kann, für allı 
Arbeiter oder die Arbeiter- 
bewegung zu sprachen. 
Denn mit diesen Pakt wirden 
sie sich in Gendarme der 
Arbeiter verwandeln und die 
Zustände fort- 


15.) Die Ortsförderation 
von Madrid lehnt heute 

wie schon inner jeden Kon 
Yakt mie der vertikalen 
Gewerkschaft ab: Weil nur 
Sins Geverkschaftsbeverung, 
die von den Arbeitern. 

elbse in einer freien 
Ordnung geschaffen wurde, 
denen Nanen auch wirklich 
Verdient. Deswegen ver 
Yeläigen wir die Geverk- 
Sehaftefreihelt und den 
Bruch mit der stantlächen 
Gewerkschaft ale einzigen 
Ausweg und lehnen den 
bevorstehenden Kongreß 

S, weil er auf den vo 

Such “oiner künstlichen 
Vorsinheititchung (unioidade) 
herausläuft, die an der 
Geverkschaftufreiheit 
vorbeigeht oder sie ein- 
Sehränkt, Inden die Arc 
Baiter vor vollendete 
Tatsachen gestellt werden. 
Um ’das zu Verhindern 

fordern wir alle Organi- 
jationen auf, gu 

den Konere, 

und eine Kanpagne dagegen 
zu organisieren, und Jedı 
Deppefspiei machtpoli- 
tischer Natur aufzugeben, 
das den Arbeitern nur 
Schaden kann. 


ANMERKUNGEN: 


Unieidad: Unioidad ist 
ein Begriff, der seit Por- 
tugal einen negativen 
Charakter hat. Unter die- 
Schlagwort, das soviel 
"Vereinheitlichung" be- 
joutet, wurde die Inter- 
Sindioal gesetzlich zum 
sinzigen legalen Gewerk- 
‚Schaftsbund erklärt und 
alle anderen verboten. 
Die Intersindlcal hatkı 


Gewerkschaft herausent- 
wickelt und deren Strukturen 
beibehalten, Wir haben 

dieses Wort mit "künst- 
licher Voreinheitlichung" 
übersetzt, 


Vertikale Organisation = 
Ihierarchische Organisation, 
Organisation von oben nach 


en 


Internationale 
rganisationen) 


1. Die ONT versteht sich 


[Assozjation). Aus ai. 
Orundbace als alene man ron 


sondern effektiv an sie 


w 


2. Bezüglich anderer interna- 
tionaler Organiontionen, die 
von ihren Vorstellungen her 
Ser in der Praxis die Ar- 
Beit anarchosyndikalistischer 
Militianter in ihren Reihen 
dogs in, mut für 
sinnvoll, Beziehungen anzu. 
knüpfen, 'um internationale 
Soıldaritur voranzutreiben, 
solange diese Bindungen nicht 
Sinen Verzicht oder sine Ein- 
‚hränkung unserer Grund- 
Sätze bedeuten. 


3. Die damit formulierte 
Haltung wird in keiner Wei- 
50 die Aufgabe dessen bodou- 
tan, was unter Punkt | ge 
sagt ist. 


Plenum der Milätanten der 
Onta-Föderation Madrid 
Mai +1976 


1) Für eine Einheitngeverk- 
schaft! 


2) Willst Du mir heifen 


Fremder? 


Die Karikatur stamt aus 
dem Orgen der kommunistischen 
Partei Spaniens (PCE) "Mundo 


s für wichtig 
dazu einen kurzen Kommentar 
zu schreiben, da sie in 
zwei Punkten deutlich 

dle Rolle der Kommunisten 
Sarstellt. 


. Nachdem man bisher immer 
die Existenz der ONT 


Spalter und möglicher 
Verblindeter der Faschi- 


sten darzustellen, weil 
Sie als einzige Gawerk- 


schaft nicht dazu bereit 
15t eine Einheitsgewerk- 
schaft mitaufzubauen, die 


. Wie sich die Kommunisten 


sine Einheitsgewerkschaft 
Vorstellen wird treffend 
largesteilt. Da sie selber 
nie in der lage varen 
Bine eigene schlag- 
kräftige Gewerkschaft 
aufzubauen, versuchen sie 
jamer wieder bereits 
bestehende Arbeiter- 
Organisationen zu über- 
Achmen. Sie lassen die 
Anderen die Arbeit machen 
und die kommunistischen 
Comiesones Obrer: 
Übernehmen dann das Ganze. 


Kongress der ce.oo 


Madrid, 18.Juni. Di 
federassbn del trabajo (CH) 
bezeichnete heute die 
Kampagne der Comisiones 
Oberas (60.00.) als "wider- 
sprüchlich und Verwirrung 
stiftend" und forderte die 


dores (UGT) und die uni. 
sindical obrera (USO) auf, 
Sins gemeinsame aktion zu 
Unternehmen, damit dr 
manöver keinen Erfolg 
matt. 

In einen Kommunique der 
Lokalfärderation (FL) von 
Madrid, das heute von der 
Agentur "oifra" heraus- 
gegeben wurde, weist man 
Sarauf hin, daß angesichts 
der Aktivität einer ge- 
wissen gruppe der illegalen 
Gewerkschaftabewegung 

diese Organisation sich 
gezwungen sieht, gegen- 
über den Arbeitern klar 
Stellung zu beziehen in 
Bezug auf grundsätzliche 
Fragen, die die Welt der 
Arbeit heute aufgeworfen 
hatı die des Bruchs mit 

der offiziellen, staat- 
lichen Gewerkschaft (CNS), 
die Gewerkachaftsfreiheit 
und der Einheit der Arbeiter. 
Das Kommunique der CNT ricl 
tet an die UGT - die bereits 
das Manöver der cc.00. 
Angeprangert hat -, die USO, 
die autonomen Gevorkschafte” 
gruppen und die Arbeiter 


überhaupt die Aufforderüng, 
gemeinsam aktiv zu werden, 
damit das Manöver erfolg- 
los bliebe, 

"Wir fordern alle auf", heißt 
da, "klar Stellung zu 
beziehen gegen den Kongreß, 

der auf eine vertikale 
Gewerkschaft hinzielt, der 
50 aussehen möchte wie der 
‚Kongreß aller Arbeiter 
3 vorhat, die 

offiziellen Ge- 
Werkschaft zu erben.” 
Die CHT analysiert gleich- 
zeitig die Zielvorstel- 
lungen der c0.00.; sie 
führe dabei in einzelnen 
folgendes aus: * auf der 
einen Seite müssen die 
50.00. die offensichtli- 
che Tatsache anerkennen, 
dad sich in Illegalität 
unterschiedliche gewerk- 
schaftliche Richtungen 


sich 
einverstanden mit der 
Schaffung eines nationalen 
Organs, der "Coorainaciön 
de Fuerza Sindicale, 

Zur gleichen Zeit aber, 
wo sie die Schaffung al. 
Organs verteidigen, führen 
sie im Innern der offi- 
Zielen Gewerkschaften ein 
Manöver aus, das darauf 
abzielt, diese zu verein- 
nahmen Und die Arbeiter 
vor die vollendete Tat- 
sache einer neuen Zwangs- 
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einheit (unleitarismo) zu 
Stollen." 

Die UTT und andere organe 
der vertikalen Gewerkschaft 
unterliegen einem Ansturm 
Yon Seiten der Comisiones, 
In’dem Taktiken, die auf 
Betrug hinsuslaufen, ein- 
gesetzt werden; so garan- 
tiert man zum Beispiel 
solchen Vereinen Glaub- 
Würdigkeit, wenn sie im 
Gegenzug mit fliegenden 
Fahnen zu den Comisiones 
Obreras überlaufen!" 

Vas die Versammlung der 
20.00. angeht, weist die 
EXT darauf hin, daß das 

Ziel der 0.00. sei, durch 
diese Versammlung die 
Grundlage dafür zu legen, 
daD sie scheinbar recht- 
mäßig als die unabhängige 

‚chaft der Arbeiter- 
auftreten könne. 
"wir veisen mit Nachdruck 
Manöver zurück! 
fügt das Kommunique an," 
aie Neuauflage einer Si. 
tuation ähnlich derjenigen 
in Portugal bewirken könnte: 
nämlich, daß eine vertikale 
von obeh nach unten 
Tunktionierende Gewerk- 
schaftsorganisation gegen 

ine andere ausgetauscht. 
Würde. Wenn die 00.00. 

Yhren Kongreß abhalten 
wollen, sollen sie das 
Sachen; aber os wird dann 
mur ein Kongreß der Comi- 
Siones sein, in keiner 
Weise aber der Gründungs- 
kpngreß der Gewerkschaft 
der Arbeiterklaase." 
Abschließend erhebt die 
Notiz dio Forderung nach 
Klarheit und beandigung 
der Politik des Doppel- 
spiele. Es muß ganz deut- 
lich bieiben, wer die 
Jenigen sind, die in der 
Tat die Einheit der Ar- 
beiter wünschen, und dio- 
‚Jenigen, die sich ihrer 
Aur als Trumpfkarten be- 
dienen wollen. 
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"Iberien Nachrichten" 


ANARCHO- 
SYNDIKALISMUS 


diskussion 


den Proletariats leitet; 
bertärer Sozialismus: das 
Proietariat leitet nich selbst, 
in seinen eigenen Klassenstruk- 
turen: die Alternative drückt 


den besonderen Bedingungen der 
Zeit und des Ortes entsprechen 
und entsprechend der mehr oder 
weniger starken Ausprägung des 

Die Strategie 


nen historischen Bedingungen 
gewerkschaftlicher Ausprügung 
Singehen; daher wollen wir im 
Tolgenden, schematisch, die 


in ihren Anfängen natürlicher- 
weise einen Fürsprecher in den 
Tadikalislertesten Kreisen der 


Snsformen zuwenden und die Ver- 
Bindung mit der Intelligenz 
nur dann aufnehmen, wenn di: 
nicht mehr aus ihren Kampf, 
Sondern auch ihre materielle 
Lage teilt, d.h. wenn sie sich 
proletarisiert. 


der Spontanität 
eine wichtige Rol, 
Sinne, daß die Arbeiter dazu 
imstande sind, kollektiv ihre 
eigene revolutionäre Theorie 
zu erarbeiten. Er verkennt Je- 

‚ch niemale die Notwendigkeit, 
ch für den Kanpf vorzuberei- 

‚rganisieren. 
Heute tritt ganz deutlich zu- 
tage, daß die Arbeiter weder 
‚genügend vorbereitet noch gı 
nügend organisiert sind, für 
diese revolutionären Ziele. In 
entwiokelten Industr: 

luschaften hat die Gew. 
Schaftabewej mtscheidende 
Politische Badsutung. Koine 
politische Linkagruppierung 
ist in der Lage, sich zu ent- 
wickeln, wenn sie kaine klare 
Politik 


ten der heutigen politischen 
Wirklichkeit. 

Die induntrialisierten Länder 
haben verschiedene Formen d. 
Syndikalismus entwickelt, di. 


lich ist, 
teil über Gewerkschafts- 
bewegung zu füllen - für oder 
gegen - und daß das eigentli- 
nieht hier liegt. 
es ist Unsinn, die 
in Wertungen von 'gut' 
und "schlecht! anzugehen, man 
muß das Bestehen der Gevark- 
Schaftsbewogung in einem Sko- 
nomisch und politisch klar be- 
zeichneten Zusammenhang b 
trachten, aber auch im Welt- 
maßstab und überlegen, ange- 
Sichts der Kräfteverhältni. 
weiche Aktionamöglichkeiten die 
Fevolutionäire Bewegung hat. 


schaffen hat, lassen sich g10- 
bal zwei Formen unterscheiden: 
-äte ‚ationen, 
die vor Jeder aufständischen 
oder revolutionären Bwe, 
bestehen (Gewerkschaften) 


—6 die vorläufigen Organisatio- 
nen, ale spontan In den Känpf- 


en entstehen, entsprechen den 
Bedürfnissen des Augenblicke 
und die in der Regel hinterher 
wieder verschwinden: sie kön- 
‚nen vom Streikkomitee bis zum 
Arbel) hen. 

Wir setzen diese Strukturen 
nicht gegeneinander, weil sie 
grundiegend gleicher Natur sind: 
in ihnen organisiert sich da; 
Be (ganz oder teilwei- 


‚ganisieren sich dio Arbeiter 
ünd handeln auf der Grundlage 

objektiver Interensen (die Tat- 
sache, daß man Intorensen hat, 
schließe nicht aus, aaß man 
andererseits auch Ideen hat. 
Was diese Organisationen unte: 
scheidet, sind ihre Entntehungs 
bedingungen. Die Soviets mit 


alien revolutioniiren Tugenden 
auszustatten, wie manche 

tun, (os gibt keine Soviets, 
folglich kann man träumen . 


und andererseits der Gework- 
schaftsbewegung all 
anzulasten, d.h.: vargos: 


daß beide in geschichtlich, 
wirtschaftlich und politisch 
Völlig verschiedenen Zusammen- 


auf und erlauben 
letarsat für den Tagoskampt 
zu organisieren, in Zeiten, in 
denen sich keine Aussicht auf 
eine Revolution in unmittel- 
barer Zukunft anbahnt. D: 
tündige Organisation hat ob- 
jektiv eine revolutiönäre Rol- 
ie. Die Räte treten, in Ruß- 
land, in einem wenig entwick- 
elten-Land auf, in dem die Ar- 
beiterbowegung nicht organisiert 
in den praktisch keine 
‚rkschaften bestehen. 
Die roformistische oder rovo- 
lutionire Ausprägung dioser 
Organe ändert nichts an ihrer 
Natur, die übereinstimmend ist: 


ihre Ausprägung hüngt Ledig- 


sammen. Daß die Gewerkschaften 
im entwickelten Kapitalismus 
reformistisch geworden sind, 
ist ihrer Natur genausowenig 
zuzuschreiben wie os der Natur 
der Soviets zuzuschreiben iat, 
4a sie in der UDSSR in den 
Staat eingegliedert sind. 


Das sozialdemo 
kratische Modell 


dis politische Aktion, 
Vereinigt Individuen, um die 
Nacht zu ergreifen; der Ge- 


lichen Rekrutierungsniveaui 
je mehr Anhänger die Gewerk- 
schaft hat, umso wirksamer 
ist die Kontrolle der Par- 
ei über die Massen. (1) 
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Thema allgemeine Ur- 
teile abzugeben heißt verges- 
"daß vielfültige histe- 
Fische Gründe, sowie der po- 
litische und Skonomische Welt- 
Zusammenhang der eigentliche 
Grund sind, der die Ausprä- 
(gung dieser Organisationen 
bestimmt, 
Mehr noch, & 
den bestimmte !berufene Kri- 
tiker' des Syndikalismus be- 
gehen, ist der, daß sie die 
Analyse über die Natur des 
Synalkaliamus dureheinander- 
bringen, vermengen mit der 
Analyse der politischen Kä 
kräfte, die die Gewerkschaf- 
tan leiten und beherrschen. 


Grundirstum 


Der Synaikalismis ist eine 

Organisationsform, in der 

durch Festlegung ausschließ- 

Ch Lohnarbeiter zusanmen- 
'n sind. 


Samen Intere 
das Bewußtsein ihrer autono- 
men Aktionsmöglichkeiten 
Vereinigt sind - kurz durch 
She geverksehaftliche Lehre 
erden die organisierten Ar- 
Yeiter leicht zu unbewußten 
Instrumenten einer Politik, 
die ausserhalb ihrer Organi- 
ion von organisierten Nin- 
derheiten erarbeitet worden 
ist, die sie leiten. 
Gegenwärtig gibt en keinen 
Syndikalismus, es gibt Ge- 
werkschaftsmedelle, gewerk- 
Schaftliches Handein, das 
Sussergewerkschaftlichen Inte- 
Fossen, ausserhalb der Arbei- 
Verbewegung entspricht. 
Weiche Modelle? 


scheidet die reformistische 
Sozialdemokratie von der ra- 
dikalisierten Sozlaldenekra- 
tie hinsichtlich dieser Ge- 
werkschaftsmedells, was die 
Beziehungen Partei - Geverk- 
schaft betrifft; ihre Unter- 
schiede liegen auf einem an- 
deren Gebiet, auf den Konzep- 
tionen zur Übernahme der 
Macht. 
Anzumerken bleibt uns noch, 
daß die Leninisten den Be- 
griff 'Soviet! einführen, 

‚n hervorbrechen Lenin 


nicht vorherahnen konnte, als 
er "Was tun?" schrieb. Dieje- 
Aigen Leninisten, die sich 
heute zur Rätebevegung beken- 
men, übertragen auf diese mur 
&ie’Leninschen Stellungsnahmen 
gegenüber den "Berufs-Unionen' 
Yon 1902 die darauf hinaus- 
laufen: je niedriger das Rı 
krutierungsniveau, je mehr 
Menschen ärin sind, desto bes- 
Ser kontrolliert man diese 
Massen. (2 + 3) 


Ya 
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er 
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Das trade-unioni- 
stische Modell 


Das trade-unionistische Mo« 
geil,” in England entwickelt, 
bekennt sich nicht offen zum 
Klassenkampf. Seine beiden 
erklärten Ziele, die industri- 
lie Demokratie und die Mit- 
bestimmung der Arbeiter über 
die Verwaltung der verstaat- 
lichten Industrien, machen 
aus ihm ein wirksahes Instru- 
Bent der Klassenzusammenar- 
Der geverkschaftliche Organi- 
Sationsgrad ist sehr hoch. 
Dieses Gewerkschaftsmodeli 
ist vollständig ins System 
integriert, die gewerkschaft- 
lichen Miteliedsbeiträge ver- 
den vom Boss direkt am Lohn 
abgezogen und den Gewerk- 
Schaften überwiesen. Sich ge- 
werkschaftlich zu organinie- 


Tan bedeutet keine 'kompro- 
mittierende' Haltung, die den 
Arbeiter engagiert; es ist 


ur eins Schutzmaßnahme, ge- 
Hau wie die Zahlung von’ So- 
zialversicherungsbeiträgen. 


Das trade-unionistische Mo- 
geil nat die traditionellen 
Beziehungen Partei - Gewerk- 
Schaf auf den Kopf gestellt: 
25 waren die britischen Ge- 
Yerkschaften, die die Labour 
Party zur Unterstützung der 
Aktion der Gewerkschaften ge- 
gründet haben. 

Die westdeutschen Geverkschaf- 
ten, die in einigen Bereichen 
den’ trade-unionistischen Mo- 
Sell nahekonmen, haben die 
Mitbestimmung auf die Spitze 
getrieben. Kürzlich wurden 
Naßnahmen ergriffen, die das 
Prinzip der Arbeiteraktion 

in den Großbetrieben ausge 
dehnt haben. Die Verwaltung 
dieser Aktien soll den &: 
Werkschaften unterstehen, 
Aber diese Möglichkeit ist 
Yon der Unternehmerschaft ab- 
elehnt worden, weil dies 
Sie "Gewerkschaften zu den er 
größten Kapitalisten des Lan- 
des gemacht hätt 
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Das Modell der 
amerikanıschen 


Gewerkschaften 


Das trade-unionistische Ho- 
dell, auch wenn os vollstän- 
Sig ins kapitalistische Sys- 
tem integriert ist, erhält 
dennoch eine bestimmte Form 
ger Trennung, teilweise des 
Klassenkampfes aufrecht. Mehr, 
es stellt eine Unterstützung 
für die Aktion der politi- 
schen Partei dar, die sich für 
"soziale Reformen! aussprechen, 
so zurückhaltend sie auch sein 
=ögen. In den amerikanischen 
Gewerkschaften ist selbst die: 
nicht der Fall. 

Die Gewerkschaften stellen 

eine ausdrückliche Stütze für 
den Kapitalismus dar. Die Ge. 


© 
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Mehr noch, die Gewerkschafte- 
bewegung ist in den USA zu 
einer wertvollen Hilfe für 
den amerikanischen Imperis 
Hismus geworden; s0 faßte 
Arthur Goldberg, amerika- 
nischer Delegierter in den 
Vereinten Nationen die Grund- 
lagen der internationalen Po- 
Aitik der AFL-CIO ausamment 
= "dns kommunistische Eindrin- 
‚gen innerhalb der freien 
Nationen aufhalten" 
- "die kommunistische Harr- 
‚schaft dort auszuschalten, 
no nie besteht" 


- "die amerikanische Arm 
auf einem Kräftenivenu mit 
den Möglichkeiten kommu- 
nistischer Aggressions- 
Kräfte zu halten" 

- die Ökomomischen und mili- 
tärischen Kapazitäten der 
freien Welt zu erhöhen, um 
der kommunistischen Ager. 
sion sowohl auf militärie 
scher als auch auf propa- 
gandistischer Ebene zu wi- 
erstehen." 

1948, auf dem Kongress der 

ArP.L. hatte John Steelman, 

Assistent des Präsidenten 

Truman, erklärt: "Die Ver- 

treter der amerikanischen Ar- 

beit gehören zu unseren 
besten Botschaftern des guten 

Willens im Ausland.® (Zitat: 

D. Gußrin, "Die Amerikanische 

Afbeiterbevegung"). 


Der Staats-Syndikalismus 


In Systemen, die man in der 
Regel politisch als "totali- 
tr" bezeichnet, und die Re. 
gime sind, in denen die Kon- 
Zentratie 

den Händen 


dlktaterischen Regimen, ist 
die Gowerkschaftsbevegung un- 


einzugiiedern, um sie bis ins 
Detail zu kontrollieren, um 
jede Forderung nach mehr Lohn 
zu verhindern und um ihre 


‚ogar bis in 


ähre Formen hinein, ihren 


‚ncharakter. Während 
ibst die reformistischsten 


weiterhin eine bestinnte Form 
der Klassentrennung erhalten, 
ist der Staatssynäikalismus 
organisatorisch mit der 
herrschenden Klasse verbunden. 
Einerseits ist der Eintritt 
in die Gewerkschaft Pflicht 
oder fast-Pflicht, anderer- 

ts sind in denselben Struk- 
turen sowohl die Lehnabhän- 
Eigen als auch die privaten 
Und staatlichen Bosse orga- 
nisiert, die Ausgebeuteten 
und die Leiter der Wirtschaft, 
wobei der Staat als Schieds- 
Fichter zwischen beiden fun- 
giert. 


Das anarchosyndi- 
kalistische Modell 


das man wirklich 
schaft ich 

weil gewerkschaftliche Aktion 
Und gewerkschaftliche Orga. 
nisation sich selbat genügen, 
von keinen äußeren Einflüs- 


stützung noch der Transmis, 
Sionsriemen für irgendje- 
‚nden, außer für sich selbst. 


Das bedeutet grundlegend das 
‚tehen einer Gewerkachaf" 
iehre, des Anarchosyndikalie- 

zus, äte die Tendenz der Ar- 
beiter zum Ausdruck bringt, 
sich in ihren eigenen Klassen- 
Strukturen selbst zu organi- 
sieren und in Ahnen zu handeln, 
für ihre eigene Sach! 


Das Grungprinzip ist einfach: 
die Arbeiter organisieren 
sich, kämpfen und bauen selbst 
auf, in ihren eigenen Klassen- 
Strukturen, was die Über- 
windung der Arbeitsteilung 

in politischen und Bike 

mischen Kampf bedeutet, die 
letztlich eine bürgerliche 
Konzeption ist. 


Jede Vorstellung vom Hande: 
des Proletarintee, Sie dan 
Auf zurückgeht, dan sie ale 
Zentren der politischen Hat- 
Scheidung auf außernaib Auc 
Sietnen Seructuren den ano 
etarlate verlagert und Slone 
nicht Annerhald seiner direke 
ten Kontroile heiädt, ist 
eine Konzeption Bürgerticher 
Prägung: 


alle Gewe: 
&ie aus dem Syndikalismus' 
nicht eine Lehre, eine Or- 
ganisation und eine autonome 
ind ausschließlich proleta- 
Fische Aktionsform machen, 
von den Syndikalisten nur den 
Namen und die Form habenı 

i= Grunde sind es mur Spiel- 
arten, angepaßt an die bu 
sonderen Bedingungen Jeden 
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1 


Landes, der Herrschaft über 
die Arbeiterbewegung durch 
besondere Teile der Bour- 
geoisie, der Kleinbourgsoisie 
der Intelligenz oder der 
Diese Teile 


Istariats setzen. 


a iterorganisationen 


‚schen Kampf 


sein. Jeder sozialdemo- 
kratische Arbeiter muß 

als möglich diese Organisa- 
tionen unterstützen und ak- 
Hy in Ahnen arbeiten. Gut. 
Ea liegt Jedoch nicht in 
unseren Interesse, zu for- 
dern, daß nur die Sozial- 
demokraten Mitglieder der 
"Derufsvereänigungen® sein 
können. 


grenzen. 
Ziel der Gewerkschaften wr- 
de nicht erreicht werden 

können, wenn sie nicht alle 


an sıch aummähmen, die die- 
sen elementaren Schritt 
greifen, und wenn diese Be, 
Tufs-Unlonen nicht sehr 
breite Organisationen wären. 
Und je breiter diese Or 
nisatione: ‚werden, desto 
größer wird unser Einfluß 
auf sie sein." (Lenin, 

Yas Fun?). 


2) Der Soviet ..."liogt, bei 
"über der Partei und 
dureh die 
ade in 
Kampf ein- 
Zlüben er in der Lage Ast: 
Dies sahlennädige Iberie- 
fenheit verleiht dem Soviet 
EUR Zeit der Revolution un- 
diskutierber Vorteile. Der 
Soviet umfaßt alle Arbeiter 
Säntlicher Betriebe, sümtli 
her Berufe, unabhängig von 
Grad ihrer intellektuellen 


dazu, 
gemeinen Interessen des Pro- 
Totariate zu formulieren." 
(Trotski, "Terrorismus und 
). Die Bedeutung 


Leitung der Dinge in den Hän- 
den der Fartei konzentriert 
date, wenn "über alle strit- 
tigen Fragen, in allen per- 
sönlichen Konflikten Inner- 
haıd der Verwaltungen das 
letzte Wort beim Zentral, 
Komitee der Partei liegt! 
und solange wie "die Dikta- 
tur der Soviete nur dank der 
Diktatur der Partei möglich 
Ast... uw. 


3) Die Bolschewisten hatten 
Richt sofort die Bedeutung 
und die Natur der Soviets 

begriffen. Wührend der Re- 
volution von 1905 sahen sie 


zur Partei, 
Meinung, die Soviots könnten 
ihre Existenz nur als Derufs- 
Organisationen, nicht aber 
"politische rechtfertigen. 
des Zen- 


Zialdemokratie gegenüber 
solchen unabhängigen Orga- 
nisationen (den Soviete), 
‚fern sie sich die Rolle 
der politischen Leutung der 
proletarischen Massen zu. 
Sprechen, muß folgende sein: 
dene Organisationen über- 
zeugen, daß sie das Programm 
der sozialdenokratischen 
Partei annehmen, als einzi- 


genommen haben, müssen nie 
Sndgültig ihre Haltung zur 
Sozialdemokratischen Partei 
festlegen und schließlich 
‚fgehen. Im 


nen nicht die polit; 
tung eratreben, sondern nur 
als reine Berufsorganisatio- 
nen fortbestehen, üben sie 
sine eingegrenzte, rein 
technische Funktion aus." 


Die Zitate wurden direkt aus 
dem französischen Taxt über- 
tet. 


Kommentarı 


Die ALLIANGE SYNDICALISTE 
REVOLUTIONNAIRE (A,S«R.), 

eine anarchosynaikalistische 
Strömung in Frankreich inner- 


analyse einen wertvollen 
Beitrag geleistet. Auch in der 
BRD gibt os manche Linke- 

‚n und Grup- 


ahnung der Gewerkschaftabe- 
wegung überhaupt gelangen. Mit 
Hilfe dieser Analyse der 
Genossen der A.5.R. int 
sicht möglich, den DGR 
sine Miachform bestimmter 
Gewerkschaftsnodelle zu 
enttarnen, als eine Forum 
‚timmte Gesellschafts- 


(Dap'Bürokratie, technolo- 
‚eion. 


über die art 
schen. Dies heißt keines- 


age, daß dio Gewerkachafts- 
v Tefor- 

‚ch, klassenzusammen- 
arbeitend, in den kapitalisti- 


schen Staat integriert sein 
muß. 


Tutionkren Betriebsgruppen 
ist die Herausbildung einer 
Gewerkachaftslehre, eine: 


radikalen Klassenahsatzen: 


""Gewerkachaftsorganisation 
von unten nach oben (Streik- 
entscheidung bei der Basis) 

- Imperatives Mandat für alle 
Funktionstrüger in der C 
werkschaft, direkte Ge- 


Arbeiterselbbtverwaltung 
ala Hauptaufgaben der Ge- 
Werkschaft. 


‚5 Beitrag soll an die 
jsionsreihe über 


als Strömung 
Innerhalb der Arbeiterklas 
der BRD dringend notwendig 
ist, um der Forderung nach 
Krbeiterseihntverwaltung 
sin organisatorisches Rück- 
grad zu geben. 


oO 


Diskussion über den Untertitel 
"anarchistiache Zeitung" 


Ich möchte hiermit eine Dis- 
kussion in Gang setzen, die 
sich mit dem Untertitel der 
BEFREIUNG 'anarchistische 
Zeitung! 

Meine Position zu dieser Fra- 
ge ist ganz klar: Ich trete 
für die Streichung des Unter- 
titela ein. Wir brauchen 
eine Zeitung, die uns in der 


völkerung nicht als !Exo- 
ten' und "Anarehisten' iso- 
iiert, sondern ein Blatt, 


das geeignet ist, Libertäre 
Inhalte in neue und breitere 
Kreise der Bevölkerung zu 
tragen. 
Die BEFREIUNG ist derzeit: 
1. "ein Insider-Blatt, 
‚nlsedlseh für Anarohl- 
sten und Leute, die bo- 
reits sympathisieren 
2. ein Blatt, das derzeit 
fast keine Baninerfahrung 
widerspiegelt 
Zeitung, in der oi- 
ehr gute Berichte/ 
Artikel vollständig unter- 
gehen, da sie im Rahmen 
Sines’ 'Anarchistenblattes' 
ihre Zielgruppe nicht er- 
reichen 
Für die gesamte Gegenargumen- 
tatson ; ein reine 
Anarchistenblatt gilt dahe 
de Grundanalyseı 
1."Anarohiemis: dieser Begriff 
ist in der BRD von den Man- 


xie 'Gewalt!, 'Terrori- 
’on', 'Bombenloger" und 
!Mörder', sodaß dies ins 
Bewußtsein breitster Bi 


Wölkerungskreise, auch der 
Arbeiterklasse eingegangen 
kat. Einer handvoll Liber- 
ten, die wir repräsen- 
tieren, dürfte 

fallen, gegen diesen 
ganaen yanul gesnsapparat 
ri 

Di 


'ontal/direkt anzugehes 


10 
Zeitung kann nur an ‚Syn- 
pathisanten und Genos: 

verkauft werden. En ist 
unmöglich sie im Betrieb, 
Wohnbereich, Dürgexini es: 
tive, Arbeitssusanmenhe 

einfach seinen Mitärbeiten, 


Kollegen, Freunden ua. 
in &ie Hand.zu geben. Man 
tompeit 

ist 


wird sofort abı 
und aurückgewiesen, 
fast unmöglich di 


nachfolgenden Gespräch 
( sofern os Überhaupt dazu 
kommt ) abzubauen. Hler- 
durch wird man in seiner 
eigentlichen Basisarbeit 
blockiert, und die int 


wichtiger als die Zeitung. 


2. Bine positive libertäre 

Tradition in der BRD 

oder in Teilen der Ar- 

beiterbewegung haben wir 

nicht. 

Es ist also auf Anhieb un- 
glich, mit dem Begriff 
"Anarchlomus" des der Bo- 
völkerung positive Vor- 
stellungen anzusprechen 
im Gegensatz zu Spanien 
zum Beispiel). 


Angesichts dieser Überlegungen 
bin ich für eine völlig vor- 
änderte Zeitung: 


ng 
wird (Druckerei eto.), 
2. ein Blatt, das breitesten 


Sonsforum offen- 


steht, 
3. ein Blatt, 


inıdem vor 
allem Basinberichte er- 
scheinen können, das De. 
triebsgruppen, Stadtteil- 
gruppen usw. für ihre Ar- 
beit benutzen können. , 

in Blatt, das langsan 

ber klar’ und sicher auf 
den organisatorischen Auf- 
bau der Selbstorganisation 
der Anarchosyndikalisten 

in der BRD hinarbeitet. Auf- 
bau einer anarchosyndi- 
kalistischer Strömung, mit 


dem Ziel, der Forderung 
nach Arbaiterselbatver- 
waltung ein organisato- 
Fische‘ 

r 


Rüokgrad zu geben, 
sich mit den Proble 
j6r Selbstverwaltung un! 
aktuellen Bedingungen bo- 
schäftigt, das die Pro-. 


Paganda für Selbatorga- 
Aisatson, 


Basisinitiative 
us verstärkt. 


3. 


reichen, dürfen wir keine 
Plakativon Etiketten vor- 
Wenden, wie den Untertitel 
der Zeitung, sondern 

müssen une ausschließlich 
mit der Vermittlung ihrer 
Inhalte beschäftigen. 


Zu meinen konkreten Schwierie- 
keiten in der Basisarbeitz 

ich arbeite zur Zeit in einer 
Bürgerinitiative in einem 
Stadtteil. Wäre die Zeitung 
nun sichtbar ein Blatt der 
Selbstverwaltungstendenz 


an der Basis, in Initiativ- 
gruppen uow., so hütte ich 
8 ohne weiteres verkaufen 
können. Als "anarchistische 
Zeitung" war dies nicht 
möglich, ich hätte meine 
Arbeit in der Initiative 
gefährdet. Bei der Lage der 
Dinge würde ich mit dem ver- 
kotzerten Begriff Anarchlat 
gestempelt, würde damit poli- 
tisch isoliert und in meinem 
Zinflud zurückgedrängt. So 
kann doch keinem nutzen. 


Wir brauchen eine Zeitung, 
die den Genossen in ihrer 
‚rede hilft, 


weitesten Kroisen der Ar 
beiterklasse au verbreiten. 
Wir brauchen eine an der Rı 
alität oriontiorte Praxis. 


Ein Genosse 


F.C. Delius: 
Unsere Siemens-Welt 


Erweiterte Neuausgabe mit 
‚einem Anhang über den Pro- 
zeß, über die Kunst der 
Satire, die Menschenwürde 
des Konzerns, Bierpreise 
und den verlorenen Kredit 


des Hauses $. SWG - 
Rotbuch 102 

160 Seiten 

DM10.-. 
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Hier schreibt der Le 


in der Befreiung 1/76, 
in = meines Erachtens - oben- 
5 wichtiger wie auch schwa- 
her Punkt der undognattschen 


ganiı 
Srgebende Schwäche der 1iber- 
Fon Linken. Was ziemlich 
‚0 selbatkritisches 
Aus den eigenen Reihen zu hö- 
übe, viele haben 
die Organisationsfeindlich- 
keit langsam bis zum Exz 
getrieben. Stolz darauf, sich 
Undogmatisch zu nennen, "ver- 
hält man sich nach.einen Dog- 
ma, das nicht etwa zu Erfolg 
Verniift, sondern zu Selbst- 
auflösung (hab! das Wort über- 
nommen, weil mir kein besseres 
singefallen ist) der Bewegung 
gleichke Durch die Inolie- 
Fung in kleine und kleinste 
Gruppen enden anfüngliche Ak- 
tivitäten oft in phlogmatisch. 
Selbatnitleid, Sicher kann 
dem jetzt entgegengehalten 
werden, nur eine desorganisier- 
organi- 


gen - Übrigens ein Argument, 
Gas auch mich lange Zeit 


erzeugt hat. Die Realität 
allerdings wirkt ziemlich des- 


sichten. Meines Erachtens 
te diesos Thoma einmal auf 
breiterer Ebene diskutiert 


ferlicher, organisierter Ar- 


beit entschließt, muß das dei 
Willen aller Genossen entepro- 


cher einiges an 

'n, um alch endlich 
oinmal dem eigenen Aushlnge- 
Schild entsprechend zu verhal- 
ven. 


George Orwell schrieb in "Ho- 
image to Cataloniat: ..."Rovo- 
tionlire Disziplin hängt von 
revolutionären Bewußtsein ab.." 


Diesiplin. Gerade di. 
eine Gelegenheit für uns, un- 
ser politisches Bewußtsein 


mal einer eingehenden und 
Yielleicht aufschlußreichen 
Betrachtung zu unterziehen. 
Zuletzt sei nur noch folgen- 

des bemerkt: Die grüßte Schwie- 
Tigkeit Kontakt miteinander 
aufzunehmen, ist wohl die 
jspitzelung äurch den Staats- 
ehatz. So ist os natürlich 
=lemlich sinnlos etwa in Zei- 
tungen meetings bekannt zu 
‚pen, weil man sich dann 
‚wieso nicht über wichtige 
Probleme (z.B. die Frage der 
Organisation) unterhalten. 
ine Möglichkeit wäre aber, 
auf Demos Treffpunkte auszuma- 
Chen (vorsichtig natürlich) 
Una Gruppen oder Typen, die 
man flüchtig kennt, mal zu 
besuchen, um so das Netz 


Können. 
Möglichkeit, Aktionen nicht 
mehr vereinzelt, sondern 
2.8. 


die 

für die Bullen bißchen 

größer zu machen. 
S.W. Wentberlin 


a ee ee 


Leserbrief zum "ANTL-VAHLAUF- 
RUF! in BEFREIUNG 5/76 


Wir haben Euren Artikel mit 


Jere Genossen haben sich & 
danken zur bevorstehenden 
Euer 


Schlußfolgerungen finden wir 
nieht richtig überlegt. Wir 
finden, daß nicht der Wahl- 
boykott zu propagieren ist, 
sondern: "UNGÜLTIG WÄHLEN! 
Der Wahlboykott hat folgende 
Nachteile: 

a. viele wählen schon immer 
nieht (nie erscheinen dann 
als "Erfolg! in den Wahl- 
oykottnachrufen) 

d. der Wahlboykott unterstützt 

ve Grundhaltung 


abgegebenen Stimmen pro- 
zentun) nach dem Wahlver- 
hiltnis der Parteien un- 
tereinander aufgeteilt. 


- die Person, die ungültl, 
wihıt, muß’aktiv an dı 
Wahlzeremoniell teilnehmen. 
Sie mıd um überhaupt dabei 
mitzumachen, über entspre- 

Bewußtsein verfügen. 

‚inmal ungültig abgoge. 


Parteien verloren. Wir hof- 
fen durch diesen Brief viel- 
leicht noch eine kurze Di! 

kussion in Gang zu bringen. 


Anarcho-Büro, Eosen 


PETER SCHULT 
VERHAFTET 


Vor oa. 4 Wochen wurde de: 
Genosse Peter Schult aus 
München unter dem Vorwand 
der Unzucht mit Minderjäh- 
rigen verhaftet. 

Er int aktives Mitglied de: 
Kollektiva Rote Hilfe München. 


Trotzdem die Zeugenaussugen 
unhaltbar sind, hat der 
Haftprüfungstermin nichts 
‚neues ergeben. 


Der Vorwurf der Unzucht 
ist ein hervorragendes 
Mittel der Stantogewalt, 
aktivo Genossen auszuschal- 
ten und eine breite Solide. 
risterung zu verhindern. 


Genossen - gerade deshalb 
dürft ihr euch nicht ab- 
halten lassen, euch für 
Peter Schult einzusetzen!!! 


0 


Schreibt ihm in die JvA 
Stadeiheim 


8 München 90 
Stadelheimerstr. 12 


in München zum Thema der 
fortschreitenden Repression 
in der BRD ($ 88a, Zenaur, 
Berufsverbote, Repression in 
Betrieb und Schule, gegen 
Frauen, Künstler und Filmer 
uw. *) bringt BLATT, 


BLATT, Stadtzeitung für München 
8 München 22, Adelgundenstr. 18 


Diese Sondernunmer ist seit 
dem 22. Mirz 1976 zum Preis 
von DM 2,-- zu haben beit 
sova 

Kurfürstenstr. 8 a (für BRD) 
6000 Frankfurt 90 

MAULVURF VERTRIEB 
Waldemarstr. 24 (für Berlin) 
1000 Berlin 36 
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IRLAND 


und seinKampf gegen den Terrorismus” 


Wie wir bereite An der 1etz- 
tan Ausgabe berichtet haben, 
sind in Triand von einen 
Sondertribunal Todesurteite 
Ausgesprochen worden und 
ioel Murray (26), von m 
Zuf Metallänbeiter und 
Üetiver Geverkschafter, 
Aurde yor zei Jahren vagen 
Serbıleker Vervieklung in 
218% Meike von Bankibes- 
fällen gegen eine Kaution 
Yon 3008 Pfund Freigeie 


- Harte Murray (27) war 8 
Jahre bis zu ihrer Hei- 
Tat mit Noel ale Verval- 
Tangsangestellte tätig 
O unfauch als Geverkschar- 
Yorın aktiv. Sie wurde vor 
2’Jahren wegen angeblächer 
Verwicklung in eine Rein 
Yon Bankiperfäilen zu 2 
Jahren mit Bewährung ver- 
weite: 
in Todenurteil steht noch 
An, da der Prozeß erat im 
Hezbet beginne 
on (25), 1ang- 
Miteiied der 
Gntangenenhittsorganisn- 
tion (PRO) in Dublin. 


Am 1.9.75 wurde die Allied 
Irish Bank in Rahenny um 
7000 beraubt. Als &ie Bank- 
räuber in ihrem viertürigen 
Wagen flüchteten, wurden sie 
von einem gerade aienstfrei- 
en Geheimpolizisten - Mi- 
Chael Reynolds - beobachtet 
und verfolgt. Nachden die 
Bankräuber versuchten, durch 

jon St. Anne's Park zu Fuß zu 
flüchten, holte Reynoldı 

(sie ein und während einer 
(Rauferei fiel ein Schuß, 
der Reynolds tödlich in den 

if traf, Zeugen für di. 
Vorfall gab es koine, eben- 


ange: 
bung dar Täter geben. Ledig- 
he 


sinsiger Anhaltspunkt sicher- 
‚gestellt werden. 
An 23. Sept. wurden die Voh- 
nungen von Freunden und Ver- 
wandten, sowie Syapathisan- 
Yen in Dublin durohaucht » 
waren insgesamt atwn 200 
Hausdurchsu. x 
Offensichtliche Brutalität 
wurde in den nachfolgenden 
Verhören angewandt. In 
einen Fall resultiorte das 
Verhör in mehreren gebro- 
chenen Rippen, ein anderer 
Mann 1ag zwei Wochen im 
Krankenhaus. 
Roman Stenson war einer der 
Verhafteten, die wieder frei- 
lassen wurden. 
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am 


SS 


Noel und Marie Murray lebten 
a 11 Monate in einem Miete- 
haus in Dublin. Am Morgen des 
9. Oktober gegen 8 Uhr kamen 
sie von einen kurzen Spa- 
ziergang zurück und liefen 
in einen Hinterhalt von 
20 teilweise mit MP bewaff- 
"Du bist 
Fiof einer von 


Polizeiauto verfrachtet, 
dh gesagt wurde, 

in die Berge gebracht und 
erschossen. Ronan hat eine 
starke Abneigung gegen Jede 
Form von Gewalt: 

Die Drei wurden einzeln ver- 
nört. 

17 1/2 Stunden nach ihrer 
Verhaftung machte Marie eine 
Aussage. Ihr war gesagt wor- 
den, Nos1 würde gefoltert, 
und’er würde getötet, wenn 
sie kein Geständnis ablege. 
Sie sagten ihr, wenn sie 

den Nord gestehe 


aufhören. Einmal wurde Noel 
in ihre Nachbarzelle ge- 
bracht und sie konnte hören, 
wie er gefoltert und ge- 


mis" abgelgt. Sie und Noel, 

durften sich darauf kurz 
‚hen und danach machte 

Noel ebenfalls eine Au. 


41 geschlagen, sowie "nor- 
maı" behandelt durch schlagen, 


Ronan kan dann ine Curragh 
Militärgefüngnis, wo er vom 
Militärarzt 0'Shea untersucht 
wurde. 
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Bei der Verhandlung gab 


stammen eindeutig von Tauen 
und Seilen. Er räumte jedoch 
ein, daß einige Verletzungen 
auch von einem "Treppen- 

turz" herrühren könnten, was 
auch die offizielle Poli- 
zeiversion war. Außerden be 
scheinigte or Ronans Vor- 
handlungsfühigkeit, obwohl er 
die beiden letzten Nüchte 
‚nicht geschlafen hatte una 
er unter dem Deruhigungsmit- 
tel Valiun stand, sodaD er 
dann zu den Verhandlungen 
nicht aufwachte. Bine Woche 
später wurde festgestellt, 
daß er in psychiatrische Be: 
handlung mußte, weil er kurz 
vor einem Zusammenbruch 
stand. Sein Fall wird wahr- 
scheinlich nicht vor August 
verhandelt. 


Die gesamte Verhandlung 

gegen Marie und Noel Murray 
basiert auf den sogenannten 
freiwilligen Geständnissen 
und den widersprichlichen 

und ‘vagen Aussagen der Zeu- 
gen. Der Oberrichter Pringle 
Dehauptete, daD os keinen Hin- 


nicht über die Zulässigkeit 
der Geständnlese zu berichten, 
Wenn die Presse irgendet- 
was berichten sollte, wird 


Murrays weigerten sich, mit 
dem Sondergericht zusammenmu- 
arbeiten, das gebildet wurd 

Um politisch brisante Fülle 
Wie die der IRA abzuurteilen. 


Der von der EG vorger 
Kampf gegen "Terrorismus‘ 
muß von der irischen Re. 
gierung - ob sie will oder 
Aieht - mitunterstützt wer- 
Jan. England als Haupthandels- 
partner könnte Irland Uko- 
Romisch in die Pleite trei- 

ben. Jedoch sind die Ange- 
klagten eigenartigervatn 
nicht Mitglieder der IRA, 


jogen die sich das Gesetz 
Gain erster Linie richten 
So1L. Dafür, dad Noel und 
Harıo auf dor Anklagebank 
Sitzen und hingerichtet 
erden sollen, gibt os meh- 
Fere Gründe, Zus einen tat 
&s'IRA in (Süd) Irland zu 
Stark und zu populär, als 
And sich die Justiz an sie 
herantrauen würde. Sie hat 
im Übrigen noch angekindigt, 
Jeden Richter, der ein 
Aodesurteil gegen ein IRA- 
Nitgliod ausspricht, zu or- 
schieden. Zu gute könnt ihr 
hoch, daß sie Verbindungen 
In höchste politische Kreise 
Irlands hat, die der IRA 
Rückendeckung geben. Di. 
irische Polizei hat angeklin- 
det, Waffen zu fordern, wenn 
ie’ Murraya nicht hingerich 
tet würden. Die Irische 
Justiz steht unter Zuge 

mud ihr Gesicht 
traut sich aber nicht 
An ale IRA heran. In die: 

'n Leute herhalten, 
&ie nicht den starken Or- 
ganisationsapparat wie die 
{RA hinter sich haben und 
Alahe so stack sind. 


Es gab keine Geächworenen 
bei diesem Prozeß. Die 

Richter wurden vom Kabinett 
eingesetzt und de Einberu- 


enen brauchten keine legale 
Erfahrung vorzuwoisen (7 Jah- 
re in der Armee oder Staatı 

dienst reichen als Qualifi- 


vor einem Schöffengericht und 
weigerten sich, die "Bela- 
Stungszeugen" ins Krouzver- 
hör zu nehmen. 


Die Murrays veigerten sich 


sie keinen weiteren Grund 
mehr sahen, an diesem po- 
litischen Zirkus teilzuneh- 


timmten Kurs 
'onsequent zu 
dem Schuldspruch 

am 9. Juli zum Tode durch 
Erhängen. 


Die Hinrichtung wurde jedoch 
auf den 29. Juli verschoben, 
da in der Bevölkerung ein 
starke Antipathie gegen die 
Todesurteile herrscht, die 
‚noch dadurch verstürkt 

wird, daß Iriand, 

das keinen eigenen Honker 
hat, diesen aus England 
quasi "importieren" müßte. 


0b die Murrays nun am 29.7. 
hingerichtet werden, bleibt 
unklar. Der Presse Attachö 
der Irischen Botschaft in 
Bonn hat einigen Genossen 
‚gegenüber behauptet, daß für 
den 29.7. ein neuer Prozeß 
anberaumt sei. Inwieweit 
das der Wahrheit entspricht, 
können wir zum jetzigen 


Zeitpunkt nicht einschätzen 
22.7.) 


Vichtig ist unsere Solidari- 
tut mit den Inhaftierten: 
Schreibt massenhaft Protest- 
Briefe und fordert Noel, 
Maries und Ronans Freill 


Irische Botschaft 
Kölner Str. Su 
15300 Bonn-Bad Godesberg 


Oberater Gerichtsprästdent 
Aras an Nachtaran 

Phoenix Park 

Dublin/kire 


Schreibt auch an: 


Marie Murray 
Mountday Prison 
Dublin 


Noel Murray + Ronan Stenson 
Curragh-Dentation Contre 
Co Kildare 


‚t mit einer Unterschriften 
numlung an die Irische Botschaft 
die Todesurtoilo gogen Mary und No6} 
Murray sowie gegen die Verhaftung 
von Ronan Stenson protestiert, 


Dies wurde in einer Prossenitteilun 


erkart, oe 


SOZIALISTISCHES 
|oSTEUROPAKOMITEE| 


Ir haben uns zur Aufgabe 
jerichte und Dekunente 
Linke Opposi 

Yon in den osteuropäischen 
Ländern und Analysen der ge- 


I«$tjuschtsen (UaSSR)Briere, 
[Interviews ‚Dokumentation. / 

‚issenschaftl.Arbeitsorgani- 
jgation in der DDR (Teil 2)./ 


IHoskau./Westeuropäische Linke 
lud. Opposition in der UdSSR. 
IRazension (H.Biermann) u. 


INFO 17/28 (gu; 


(BD? el 
I&um:Ordnungsutopie ve 
Iheitautopie?/ Polit.Verfolg 


von Anarehisten in Zulganien./ 
lt Opponktien polautntet- 
Zu Aufteie 


Inen, (#.Fletacher,A. er 


Gsteuropako- 
P£_26u8, 2 Hamburg 13 


[Beszerlungen gegen Vorauszah- 
ee Sum + 158 Ver- 


'einigung_ 2. Studium inter: 
'tionaler Problene d. Arbeit 


